
rei Abhandlungen Über ⁰08 ind Sailer. 1)
Von Sch

II
Verhalten Sailer's den Pfarrer 008

Nur mit dem Pfarrer 008 0  en wir ES thun;
muß aber eine Urze Erwähnung ſeiner früheren Schickſale

vorausgeſchickt werden. Er wurde tm Jahre 1790 als Welt—
rieſter der Augsburger Diöceſe Caplan un Unterthingau,
dann der Stiftskirche zU Kempten, endlich Canonicus in
Grönenbach. Dieſes mite entſetzt, ezog ET doch durch
mehrere ahre eine Penfion, und zwar als Caplan tn Steg
bei ſeinem Vetter Feneberg, ſpäter un Wiggensbach,
hin eY auf Verlangen des Fürſtabtes von Kempten verſetzt
wurde Wegen der Predigt, E ELr Neujahrstage 1797
gehalten, zunächſt bei ſeinem Pfarrer verklagt, et 4 zur
Nachtszeit nach Seeg. Nun begann wider ihn Schwär—
meret die er geiſtliche Unterſuchung, tn zUum Theile
auch Michael eneberg und ſeine Capläne RXaver Bayr Und
Andreas Siller verwickelt wurden. Erſt um Februar 1798
eékam EL wieder etne Anſtellung in Langeneifnach,
aber on nach acht Wochen vor dem geiſtlichen Gerichte ede
ſtehen über neue Beſchuldigungen, die Uunmittelbar bei dem
Churfürſten Clemens Wenzeslaus, zugleich Biſchof von Augs
burg, angebracht worden 008 ergriff die Flu ver
barg ſich drei 0  en bei Winkelhofer In München; von

lehe Heft, 18
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Sailer, welcher damals utn dem Stunden von München ent
egenen Ebersberg wie ein Verbannter Pathmoſer 2  E,

den Pfarr Keller In der al3 empfohlen, reiſte zu
dieſem, ging aber, als ETL die gehoffte Ufnahme nicht fand,
nach Regensburg und tn die mgebung; von dem be
freundeten Regierungs-Präſidenten u nach anſtein
eingeladen, ge ETL ſich nicht ange dort zu bleiben, ega
ſich 3 Sailer, und durch deſſen Vermitt  tlung zUum Verwalter
ar In Grünbach. Sailer veränderte damals den Namen
008 un Zobo Des unſtäten Lebens müde, ſtellte er ſich
ſeinen Richtern und mußte durch vier onate Iin Uugsburg
bleiben, wurde In dieſem Stadtarreſte vom Domcaplan Langen⸗

Er*3*3.3 E getröſtet, den EL Homndo missus Deo nannte.
meldete ſich zUur Auswanderung, wurde aus der Diöceſe ugs  2
burg entlaſſen, und In Linz auf Sailers Fürſprache auf

Wir müſſen hier zwei andere Prieſter nennen: on
Bach und Raver mi eide wurden, wie Homo In
einem Briefe vom Juli 1814 ſagt, Unter Theilnahme der
ereſia Erdt erweckt Pfarrer on Bach, den man un
Conſtanz Schwärmerei verhörte, verlor ſeine Pfründe
nicht, aber rhoben ſich neue Klagen wider ihn, Uund eLr

wanderte mit 008 nach Linz Xaver mi Stiftscaplan
un Kempten, mu ſchwärmeriſche Sätze auf der Kanzel der
Stiftskirche widerrufen, entfloh nach alzburg Uund ckam
durch Dir Salat's Vermittlung eine Hofmeiſterſtelle beim
Major Baron Raglowich. Während des Krieges mit rank⸗
reich ging die aronin ne den Söhnen nach Linz Als die
0  ne eines Hofmeiſter nicht mehr bedurften, rat Xaver
mi in die Diöceſe ein.)

.
Sailer vergaß dieſer drei Männer auch in der Ferne

—9—— nicht Mit Recht ezog 008 auf ſich und Bach den Nachruf

) Supernaturalismus und Myſticismus Vgl. Goßner 56—59
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„Im ahre 179.— als zwei Chriſten exuliren mußten

gönne euch die Ruhe; ihr omm aus dem Gluth—
ofen In die I

Die Menſchen thun euch wehe wohl 0  H euch
ott

Schweiget, leidet, offet, bis die Hülfe er  ein und
ſie iſt 10 ſchon erſchienen.

Der Wuth iſt auch ihre Grenze geſetzt bis hieher und
nicht weiter

Der euch in Dränger behütet, ird auch
utn der Fremde Euer eL ſein.

Wer 01t Im Herzen trägt, dem iſt jede Land ein
ottes  Land293—

— 27¹

—

„Im Jahre 179— als zwei Chriſten exuliren mußten:

Ich gönne euch die Ruhe; ihr kommt aus dem Gluth—

ofen in die Kühle.

Die Menſchen thun euch wehe — wohl machet euch

Gott.

Schweiget, leidet, hoffet, bis die Hülfe erſcheint — und

ſie iſt ja ſchon erſchienen.

Der Wuth iſt auch ihre Grenze geſetzt: bis hieher und

nicht weiter!

Der euch in Mitte eurer Dränger behütet, wird auch

in der Fremde euer Vater ſein.

Wer Gott im Herzen trägt, dem iſt jedes Land ein

Gottes-Land .. . jedes Land ein Vaterland.

Den Segen, den die Hausgenoſſen von ſich werfen,

nehmen andere mit ſehnendem Herzen auf....

Wenn ihr an der Grenze eures Landes den Staub von

euern Füßen ſchüttelt, ſo ſpreche euer Herz: Vater! vergib,

denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.

Und wenn das Ungewitter ausgedonnert hat, ſo kehret

wieder zurück und erntet, was euer Wort, euer Beiſpiel und

euere Geduld geſäet haben.

Kehret zurück — und ruhet in dem Grabe eurer Väter.“)

Am 2. December 1804 nennt er in einem Briefe Bach

einen treuen Diener Gottes, gibt zu verſtehen, daß dieſe

Exulanten — es war die große Säculariſation vorüber —

Luſt haben möchten, um Pfarren in ihrer Heimat einzugeben,

und ſetzt hinzu: „Ob ihr indeſſen nach Schwaben gehen ſollet,

nescio; denn adhuc sub judice lis est, in wieweit der Biſchof

Einfluß gewinnen werde. Indeß ſind eure Feinde eiviliter

todt.

Ich würde rathen: ihr ſollet den Laver Schmid ...

vorläufig (als eine Taube aus eurer Arche) nach Schwaben

) J. M. Sailer's ſämmtliche Werke. Sulzbach. 12. Theil.

12jede Land etn Vaterland.

Den Segen, den die Hausgenoſſen von ſich werfen,
nehmen andere mit ſehnendem Herzen auf

Wenn ihr der Grenze Landes den Staub von
Ußen ſchüttelt, ſpreche eUer Herz Vater! vergib,

denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun
Und enn das Ungewitter ausgedonner hat, ſo kehret

wieder zurü und erntet, was Cuer Wort, Beiſpiel und
Geduld geſäet aben
Kehret zurů und ru  E in dem Grabe äter.“ )
Am December 1804 enn ETL In einem Briefe Bach

einen treuen iener Gottes, gibt zu verſtehen, daß teſe
Exulanten war die große Säculariſation vorüber
Luſt 0  en möchten, Pfarren tn ihrer Heimat einzugeben,
und etzt inzu 77 ihr indeſſen nach Schwaben gehen ollet,
nescio; denn adhue 8SUb zudice Iis est, In wieweit der Biſchof
Einfluß gewinnen werde ſind CEUTLEe Feinde CIiviliter
odt Ich würde rathen: ihr den Raver Schmid
orläufig (als eine Taube QAus * nach Schwaben

0 J. Atler ſämmtliche 12
19 *

II“
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ſenden Bringt er euch friedliche Oelzweige, ſo könnt ihr nach
fliegen Haece SalvO meliori.“

Wir kehren zum Pfarrer 008 zurü egen ihn
erwies ſich Sailer als treuer Freund, nahm ihn tn
Schutz vor dem u  1  um durch ſeine Werke, vor

einzelnen ännern durch ſeine Briefe; verkehrte
mit 008 ſelbſt ſchriftlich und mündlich In der herz⸗
ichſten 1

Vor dem V  1  um an Sailer für 008 zuerſt ein
uin dem Buche „Winke  ofer, der Menſch und der
rediger. Ein udenken für ſeine Freunde.“ Im
ahre 1808 gedruckt, mu dasſelbe ſchon im ahre 1809
neu aufgelegt werden. Wir entnehmen daraus Folgendes:

„Als Unkenntniß und tſer In irgend einer Provinz einen
en Prieſter rängten, und ich die rage Winkelhofer
that Bruder! iſt das Men  enherz, das er iſt, dieſe
erle aufzuheben, und fähig, ſie verbergen? ſann ern
und t nach und ich ſchwieg Nach einiger Befinnung kamen
E Und ohne Vera  edung, im gleichen Momente auf den
Einen Freund: der nimmt ihn ge auf.

Es ard geſchrieben: „„Lieber Freund! komm mit zwei
Pferden und einem leeren Wagen.““ Der Freund et mit
ſeinem agen, den Gedrängten abzuholen, und nahm ihn auf,

nton Bach er  ei  4 tn den Schematismen dbon 1800 bis 802 als—.—— Cooperator in der Vorſtadtpfarre Wels; im 803 in Waizenkirchen,
Jahre 806 und 808 un Gallneukirchen; Im ahre 809 Iin heim; Im
Jahre 814 und 818 als Expoſitus in ühlheim; im 821 als Bene—
(ia un eim; um Jahre 824 oreits als verſtorben. Aver Schmid
findet ſich dom ahre 800 bis 1802 als Cooperator n Waizenkirchen dbom

1806 bis 809 als Religionsfonds-Pfarrer uin Heiligenberg; von dort
kam Er, wie QAla ezeugt, nach Iömaning n Bayern 17 De⸗—
cember 811 nahm ＋ dbon 008 V Gallneukirchen Abſchied; Jänner
812 trat ＋ ſeine Reiſe ins Vaterland Uebrigens chrieb 008 im

ahre 1811 Bach und Sch (Schmid? ſich zurückgezogen; doch hat
e an Allem den herzlichſten Antheil men.“ QAver Schmid ſcheint
n Bayern wieder thätiger geworden ſein
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wie die Liebe aufnimmt. Nach langer Zeit ſchrieb der Edle
7 Ihr habt mich gerufen; kam, Uund habe einen ngeGottes Rufet mich noch einmal, einen Gedrängten zu be
wirthen; dann komme ich wieder und Uhre ge Chriſtumſelber nach Hauſe.““

Noch November 1806 In ſeinem Sterbemonate,
ſchrieb EL eben dieſen:

„„München, Nov 1806
Hochwürdiger, quasi gnädiger err!

Wie wunderbar ſpielt ott mit Uns Menſchen! Er hatdeinen Kleinglauben groß gemacht— 273 —

wie die Liebe aufnimmt.

Nach langer Zeit ſchrieb der Edle:

„„Ihr habt mich gerufen; ich kam, und habe einen Engel

Gottes. Rufet mich noch einmal, einen Gedrängten zu be⸗

wirthen; dann komme ich wieder und führe gewiß Chriſtum

ſelber nach Hauſe.““

Noch am 5. November 1806, in ſeinem Sterbemonate,

ſchrieb er an eben dieſen:

„„München, 5. Nov. 1806.

Hochwürdiger, quasi gnädiger Herr!

Wie wunderbar ſpielt Gott mit uns Menſchen! Er hat

deinen Kleinglauben groß gemacht. . .. Und ſieh! nun biſt du

Pfarrer zu — — —, und ſelbſt ein quasi-Biſchof. Das freut

mich vom Herzen, und ich wollte dir gern den Ring küſſen,

wenn du einen trügeſt, und es nicht ſo weit von München

nach — wäre.

Ich bin und bleibe ewig: Vox clamantis in

deserto, aes sonans et cymbalum tinniens, d. h. Prediger in

der St. Michaels⸗Kirche. Du kannſt anders predigen, habs

ſchon gehört. Fahre nur fort — Deus benedicet, et dabit

voci tuae virtutem suam. — Jetzt lebe wohl und bete für

Deinen

alten Freund

Winkelhofer.

Nachſchrift: Zu deinem Namenstage wünſche ich dir das

hohe Alter und den heiligen Tod des Biſchofes von

74 40

Tour

2

Ein Wort in dieſem Briefe iſt einer Dollmetſchung werth:

Gott hat deinen Kleinglauben groß belohnt: was iſt

das? Dieſer gedrängte Prieſter hatte, wie er das Göttliche

aus eigenen Erfahrungen kannte, eben deswegen auch eigene,

originelle Anſchauungen von dem Göttlichen. Und eine Probe

davon gibt uns ſeine Lehre von dem Kleinglauben, die im

Grunde die alte apoſtoliſche in neuer Geſtalt iſt: „„Den

Großglauben, ſagte er einſt in einem Walde gehend zu

ſeinem Freunde, den Großglauben habe ich wohl, aber den

Kleinglauben habe ich nicht immer ſo bei der Hand, wieUnd te nun biſt du
Pfarrer zu und ſelbſt ern quasi1-Biſchof. Das reu
mich vom Herzen, und ich dir gern den Ring küſſen,
enn du einen trügeſt, und nicht ſo eit von München
nach Gre. bin und bleibe ewig VOX Clamantis 11
deserto, HS688 SOnans et Cymbalum tinniens, Prediger In
der St Michaels⸗Kirche. Du kannſt anders redigen, habs
chon gehört ahre nur fort Deus benedicet, t dabit
VOCI buae Virtutem SuUalll. Jetzt ehe wohl und bete für

Deinen en Freund
Winkelhofer.

Nachſchrift Zu deinem Namenstage wünſche ich dir das
ohe Alter und den heiligen Tod des Biſchofes von

74Tour
Ein Wort in dieſem Briefe iſt einer Dollmetſchung er

ott hat deinen Kleinglauben groß belohnt: was iſt
das 7 Dieſer gedrängte Prieſter atte, wie das Göttliche
Qaus eigenen Erfahrungen kannte, ehen eswegen auch eigene,
originelle Anſchauungen von dem Göttlichen. Und eine Probe
davon gibt Uuns ſeine ehre von dem Kleinglauben, die um
Grunde die alte oli In Geſtalt iſt „„Den
Großglauben, agte 247 ein in einem Walde gehen  zu
ſeinem Freunde, den Großglauben habe ich wohl, aber den
Kleinglauben habe ich nicht immer bei der Hand, wie
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ich wün glaube wohl, daß ott die Welt regiert,
daß den Sternen ihre Bahnen vorzeichnet, daß Er das
Menſchengeſchlecht te  7 wie eine Utter ihren Säugling.
eTL daß erſelbe ott auch meine Bahn durch das en
gezeichnet, wie PU die Milchſtraße da droben hingeſäet hat;
daß EL metn e iſt von der Wiege bis zum Grabe,
und meil. ott Iin der wigkeit ſein wird; daß das
Kleine, mich, wie das roße, die Allheit der eſen,
ſeinem Herzen trägt; daß ſein Auge über mich wacht, wie
über die öpfung dieſen Kleinglauben habe ich
wohl auch, aber nicht immer lebendig, wie ich mein eigenes
en Nun dem lebendigen Gefühle dieſes Kleinglaubens
ſtrebe ich nach; denn der allein acht mich frei und froh
und ſelig.“

Der gedrängte rieſter iſt Boos, die Provinz iſt Schwaben;
derjenige, welcher ihn bei Sailer abholt, iſt ar die Pfarre,
die einem Bisthume verglichen wird, iſt Gallneukirchen. Die
weitläufige Epiſode war ein Ehrenkranz, welcher dem Pfarrer
008 Id nach ſeiner Inſtallation vor ganz Deutſchland 9e
rei Urde Die Blumen von Sailer, arl, inkel
hofer und Boos epflückt; Sailer 0 ſie mit kunſtfertiger
Hand 9e  nden

Faſt 3u gleicher Zeit, nämlich uim ahre 1809, las man
tn dem erke „Verſuch einer Kirchengeſchichte des
achtzehnten Jahrhunderts. Herausgegeben vO Phil
Jak von Huth 3u Deſen dorf, Band“ Folgendes

„Martin Boos, Canonicus 3u Grönenbach ver

theidigte mehrere ſchwärmeriſche Sätze, wovon wir die merk⸗
würdigſten ausheben:

„„Deder Gläubige hat die Schlüſſelgewalt, kann zur Beichte
ſitzen und losſprechen. e Gottloſen empfangen nicht den V  eib
des errn Nur die ere  en gehören 3u der Gemeinſchaft
der eiligen. ein et kann giltig taufen Es äßt ſich
müthmaßen, daß die Kinder auch ohne Qufe elig werden.



Jede Neligton zur Seligkeit. Es iſt rlaubt, durch oſen,
Würfelſpielen den Willen Gottes zu erforſchen.““

Dieſe Behauptungen wurden September 1797
durch einen pru des Vicariates Augsburg verdammt,
als anſtößige, irrige, von dem Kirchenrathe Trient hereits
verworfene Sätze rklärt 008 ſelbſt wurde auf Jahr und
Tag von Ausübung der Seelſorge ntfern Uund un das Prieſter⸗
haus Göggingen geſchi

7. das von ihm vernachläſſigte
Studium der Theologie mit äußerſter Anſtrengung nachzuholen.
Alsdann mu bei geſeſſenem Vicariatsgerichte zu Ugsburg
das Glaubensbekenntniß ablegen, die aus ſeinen Schriften ab
gezogenen Sätze abſchwören.“

Dieſes Werk Ur In ugsburg, ſich wenige ahre
früher die erzählte Begebenheit ereignet E, edruckt, mit
Gutheißung der Ordinariate von Freiſing und Ugsburg, und
fand ge um ſo mehr Käufer, als um Jahre 1810 In Gall
neukirchen Unruhen entſtanden.

Im folgenden ahre enthie er Literaturzeitung die
Notiz: „Freundlicher Beitrag 3um Huthiſchen Ver  7  2
ſuche einer Kirchengeſchichte des achtzehnten Jahr⸗
Underts. 1809* in welchem „Da dieſe E
ählung den vortrefflichen, noch ebenden ann, der durch
Thaten und Leiden glei bewährt, von Schwärmerei, wie vom
Leichtſinne gleichweit entfern iſt, und berdem als Pfarrer
einer Gemeinde von 5000 Menſchen ſeines V  en An
ehens bedarf, ſo fand Anzeiger dieſes, der die Begeben  2
heit ennt, ſich von der Liebe zUur Wahrheit gedrungen,
die nöthigen Berichtigungen und Ergänzungen dieſem
öffentlichen Blatte einzurücken.“

Um Huth's Darſtellung berichtigen, gibt der Recenſent
＋ 008 habe jene Sätze als Einfälle Anderer un mehreren
Schriften vorgefunden und einige davon excerpirt, und habe ſie
bloß, wie ſie aliegen, abgeſchworen, nicht als ſeine jemals
behauptete und vertheidigte Lehre; ＋2 habe 0  er die Ent
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laſſungs⸗Urkunde gelautet: „Attestamur, honestum t dilec-
tum 1 Christo presbyterum B008 animarum
GU& au perfunctum, nullaque GCGEnSUTA ecclesiastica,
quantum nObis Constat, innodatum 8886

008 habe zu illingen ſtudirt, als das philoſophiſche
und theologiſche Studium aſe in ſeiner ſchönſten Blüthe
war, und ſeine Lehrer eten erbötig, öffentli ein 9 Zeug
niß über 008 abzulegen.“ Um Huth's Behauptungen 3u
ergänzen, ſagt Recenſent: „Boos, durchdrungen von dem Geiſte
des lebendigen Chriſtenthumes, das uin allen wahren Chriſten
ſo errliche Früchte des eiligen Lehbens darſtellte, das  2

katholiſche Chriſtenthum mit ſolcher überwiegenden rα
und mit einer ſolchen leberzeugungsfülle aus, daß viele, viele
empfängliche emüther durch die 0 der Wahrheit ergriffen

in ihrem andel das innere lebendige Chriſtenthum offen
barten Die ihn hörten und der ahrhei nicht gewaltſam
widerſtanden, wurden bon dem Feuer der eiligen Beredſamkeit
hingeriſſen. Eingeweiht tn den Geiſt des 0  E Paulus,

Er, wie dieſer ſchrieb, von Gott, von riſtus, von dem
eiligen Geiſte, von der V und der Buße, von dem orte
Gottes und dem Glauben, von der te und den Werken.

Von xt

＋ ging ſeine ede aus, und In ri
endete ſie Dieß 4 Im Geiſte der katholi
27 au Urch Unverſtand, tſer ohne Licht, eid und
Eiferſucht ſeien falſche Gerüchte ausgeſtreuet worden, wodurch
das biſchöfliche Vicariat ſich bewogen fand, die ſtrengſte nter
ſuchung über Boos' ehre und Leben vorzunehmen.

„Allein auch die ſtrengſte Unterſuchung onnte weder
die Reinheit ſeines aubens, noch die Lauterkeit

ſeines Lehbens einen 5 Beweisgrund auffinden. Und
ſo ward bloß zUur Stillung der aufgereizten emüther,

) Sailer, Zimmer und Weber waren in illingen ehrer des Bobs
geweſen.
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und zur Verhütung Ausſtreuungen ähnlicher Gerüchte
die feierliche Abſchwörung der genannten Sätze beſchloſſen

Veritatem I Charitate Paulus.“
Der wahre Name dieſes Paulus iſt M Sailer.

Seine Sprache verräth ihn, Uund hreibt ſelbſt De—
cember 1811 Boos „Um den Eindruck der Huthiſchen
Schreiberei einen Gegendruck verſchaffen, en ich dir 150
Abdrücke von einer Anzeige, die in die Felder'ſche Literatur—
eitung einrücken ieß habe weder dem wüthenden nqui⸗
itor, noch dem unwiſſenden weh gethan; ich erſu

1
8 mit zurückgehaltenen Stacheln bloß dir und der Wahrheit
wohl thun Wenn nicht inreicht, ſo komm ich ſchon
noch einmal. Vertheile das nach Gutbefinden.“

Im Jahre 1812 beſorgte Sailer eine neue Ausgabe ſeiner
Vorleſungen au der Paſtoraltheologie.

Der III der Anleitung für angehende Beichtväter
handelt von der beſten Methode, den Menſchen ott zurück⸗
zuführen und mit ott zu vereinigen, und der Verfaſſer ſpricht
voll Begeiſterung: „Ich kenne einen noch ebenden Geiſtlichen
in der eu  en irche, der dem eiligen Paulus abgelernt
hat, Erde und Himmel mit Kindern Gottes evöl
kern. Seine Methode iſt rein, oſtoliſch. 7 „Sieh, das iſt
ſein Wort jede eele, die ſich ihm anvertraut, te Chriſtus
gibt uns 0 Kinder Gottes zu werden; das iſt das
Höchſte, was wir ſein und werden önnen. Denn ſind ir
Kinder Gottes, ſo ſind wir Erben Gottes Und dieſes Höchſte
gibt e Uuns mſonſt, enn wir ES nur annehmen wollen
te an Ihn glauben, die ſind es, die das höchſte Gut aus
ſeiner Hand nehmen wollen. Denen gibt Macht, Kinder
Gottes werden. Um lauben können, ſei du ein, wie
ein Kind, ſei ni in deinem Auge Um lauben zu
können, ſei treu In dem, was dir ſchon egeben iſt
ſammle dich utn dir, lerne en denn der Glaube iſt
abe Gottes, iſt ra Gottes, iſt das en Gottes, das
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dich In einen Menſchen umwandelt Wenn du lauben
annſt, kommen der ater und Sohn Uund nehmen erberge
un dir Wenn du lauben kannſt, ſo ird das Lamm
Gottes dein Hirt, dein Heiland, In ſeinen Unden fin
deſt du göttliches en Wenn du glauben kannſt,
wir du ein Baum um Garten Gottes, voll Früchte der Ge⸗
rechtigkeit; die en erke, die Jacobus empfiehlt und für
nothwendig erklärt, gehen aus dem Glauben hervor.““

Dies Wort ſpricht in und außer dem Beichtſtuhle,
als rediger, als Gewiſſensrath, als Freund und
eL ſeiner Gemeine aus dies Wort ſpricht 0 Qaus In
den agen der Geſundheit Und der Krankheit, des Lichtes und
der Finſterniß, der Fülle und der Armuth, des und der
Läſterung, der reihei und des Druckes Aber kräftigſten
ſpricht EL es vor den Richterſtühlen, In Gefängniſſen, und
ihn immer Leiden, Uthende Läſterungen und ſchauerliche
Mißhandlungen umherdrängen, da, da faßt Urzel, da treibt
eS Keime, da ſchafft Früchte, da zeuget Kinder Gotte

Der gefeierte rieſter iſt 008 Caplan au ſchickte
ihn RAm Kai 1814 eine xt dieſer und

dazu „Als Sailer von der proteſtantiſchen Form bei
deinen Erweckungs⸗Geſchichten mit mir ſprach, berief 4 ſich
auf teſe un ſeiner aſtoral, indem verſtanden
ſeieſt Er agte, ELr wolle dir dieſen Bogen 0 durch Bau⸗
mann ſenden, amt du ihn recht verſtehen mögeſt, was und
wie 0 meine. Weil dir aber dieſen ogen durch Bau

nicht ſendete, ſchrieb ich dir teſe auf dich ſich be

ziehende ab.“ 008 konnte ſich auf dieſes Zeugniß Sailers
berufen, und Ziegler, damals Profeſſor tn Linz, agte in einem
Gutachten, das ET Üüber 008 Auguſt 1815 abga
„Vitam doctrinamque artini 3008 delineatam VIdes apud
Michaelem Sailer Paſtoraltheologie II and 469 1812.0

0) In Sailer's ſämmtlichen Werken iſt leſe Lobrede etwas abgeändert.— Sio heginnt: enne mehrere zloch pbbende eiſtliche,“ und fährt Im Plural
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Qum an die III Auflage von Sailer's Paſtoral tn

den Bibliotheken, als ſich ein nia bot, Rühmliches
über Boos verbreiten. Am October 1813 ar Michael
Feneberg, Pfarrer von Vöhringen. Ihm Sailer im
ahre 1814 ein Denkmal Unter dem te „Feneberg's
eben.“ Sailer 10 „in Landsberg ſein Mitnoviz, tn ngol⸗

ſein Mitſchüler in der Philoſophie, In Dillingen ſein Mit
lehrer, beim ntritte der Pfarrei Seeg ſein Begleiter, un
Seeg und Vöhringen oft und ange ſein Hausgenoſſe, In ſeiner
erſten Leidensgeſchichte ſein Mitleidender, uim ganzen übrigen
en ſein Freund.“ Auch 0 der Verſtorbene ſeinem 10
graphen durch hinterlaſſene riften die Arbeit erleichtert.
In Sailer's Buche ird Martin 008 öfter genannt, oder
ird wenigſtens auf ihn hingewieſen. Doch iſt in ailer's
ſämmtlichen Werken manches ausgelaſſen, was In der erſten
Ausgabe zu N  en war. Wir werden Einiges dem Sinne nach,
Anderes buchſtäblich anführen. Feneberg wurde im 1793
Pfarrer uin Seeg, und als ſolcher ＋ ETL die edelſten Prieſter
3u Gehilfen: „Martin Boos, Xaver Bayr, Chriſtoph mid,
Johannes Goßner, Philipp Nerius Zech w.“ Den e  en
Prieſtern ird 008 von Feneberg und Sailer beigezählt.
Oben war von zwei Leidensgeſchichten Fenebergs die ede
e er fiel tn die ahre 1793 und 1794, und beſtand un
einem Beinbruche, der ihn zum „Einfüßer“ ma  5 die zweite
dauerte von 1797 bis 1 Und begann mit der ſchon
wähnten Unterſuchung. Nach dem erſten Leiden konnte ELr Qam

Februar 1794 In ſeinem Zimmer wieder die heilige
leſen „Der Hilfsprieſter (Martin 0⁰ der in der
weiten Leidensgeſchichte 1N capite I1IbrũI vorkommen ſoll, betete

fort. Der 0.  6 Sd lautet „Am kräftigſten ſprechen ſi N dus In den
heißeſten Leidensſtunden, die ihnen alles, btt nicht, zU iehmen drohen
Da da faßt 8 Wurzel.“ elche Geiſtlichen mögen die Erben des
Booſiſchen Uhme geweſen ein! Der Rock War Mur für Einen gemacht un
ſollte ni zerſchnitten werden, als dieſer ine ihn nicht mehr ragen öonnte
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aut mit den Kindern Uunter dem erſten Eei, das der te
Alte ott zum anke brachte. Soll, aber nicht ird Sein
Leben wartet einer andern Zeit und eines andern Biographen.“

Die zweite Leidensgeſchichte, nämlich die Unterſuchung,
1  er Sailer In genialer Weiſe; ELr läßt den frommen Biſchof
Fenelon als Inquiſitor in Feneberg's Haus kommen und E
dar, daß die Sache anders ausgefallen ſein ürde, enn ſie
In die an eines Fenelon Are gelegt orden In einem
fingirten eſpraäche zwiſchen beiden ännern ſagt eneberg:
„Ich Uund meine Freunde)“ Aben uns keines Verbrechens ſchul
dig gemacht, als daß wir einen lebendigen ott glauben,
oder mit Paulus reden, auf einen lebendigen ott offen;
afur leiden wir Wenn meine Freunde, beſonders einer,
der un der ganzen meiſten gelitten hat, und dem
wir die kräftigſten ntritebe zUm Uten verdanken aben,
predigten: ſo gingen Feuerflammen aus ihrem Unde, und
die Herzen brannten wie Strohhalme. Das rregte das öllen⸗
ind die Eiferſucht, und die gebar auch ießmal ihren
natürlichen Sohn, den äſterer mit weitem Munde und wildem
Trotze.“

Feneberg und eine Cooperatoren mußten nach der Ver—
nehmung in verſchiedenen Klöſtern In ugsburg, jedo ſo,
daß dieſes nicht als Strafe rklärt wurde, Exercitien machen
und widerrufen. eneberg ſchrieb über die vorgelegten Sätze
„Hae propositiones, prou jacent, t mihi 1 perturbatione
exeiderunt, ETrTOIU sunt, GSQJue Ut damno, reji-
Cio, Ct SiHCera mente revocO.“ Den errn Generalvicar
bat „daß man ih Gotteswillen den geiſtreichen A
wieder als Caplan laſſen wolle.“ Am ezember 1897
brachte Er Papier, was Sailer als Biograph verbreitete:
„Unſere Richter ſind landkundig unſere größten Widerſacher.

kan darf ſich alſo nicht verwundern, daß ſie die Wahr
) leſe waren b'on allen Martin Boos, Bayr und Siller, auch welt—

liche Perſonen, namentlich ägde



heit unmögli mit freiem Blicke nſehen onnten Das aller-
ſ iſt,‚ was ſie mit verfüget, und ſcheint faſt gar
nicht zu entſchuldigen ſein. Allein ſie aben ſich doch glei
re und ſelbſt darauf gedrungen, daß wieder gemildert
werde, und ſcheint, ſie Aren nun ſelbſt froh, enn ſie ihm
auf eine annehmliche Weiſe zur Ruhe verhelfen könnten, nach
dem ſie ihn, ott weiß wie und ohne vecht wiſſen m,
ſo jämmerlich gequält aben, und ſelbſt er wider ihren
Willen quälen, eil ſie ſich allzu hart höchſter Stelle
herausgelaſſen und nun auf einmal nicht ge  In Uum
lenken oder das Vorurtheil wegſchaffen önnen. Der Herr
möge Rath chaffen und ihnen und dem lieben 008 ur
Ruhe helfen

Sailer ſetzt In Bezug auf den Generalvicar Nigg inzu
„Er hat auch, was ihm ott vergelten wolle, einem andern
lieben Verfolgten den Rath egeben, den Kirchenſprengel 3u
verlaſſen, eil er vorherſah, daß der aufgebra  6 Haß außer⸗
dem ſich nicht legen würde Beim Abſchiede gab ih noch
das one Zeugniß auf den Weg mit ihr ſeid kormaliter
Sancti. enn ihr glei materialiter fehlgegriffen 0  E

Feneberg, das war Sailer's Ueberzeugung, eneberg und
die von ih ge  egte Myſtik war faſt ganz gerechtfertigt,
Uund dadurch dem Pfarrer Boos, dem derſelben Myſtik
willen tn Oeſterreich widerſprochen wurde, Ein weſentlicher
Dienft geleiſtet, ohne daß dieſer in den Vordergrun geſtellt
worden war

Er chreibt 0  er November 1814 008
775 reu mich, enn du mit eneberg zufrieden biſt. Ich
habe eben deiner Lage von dir ſo wenig als möglich
geſagt, und die Sache ſo vorgeſtellt, daß die Nichtigkeit der
Läſterung einleuchten dem, der ke  in Schalksauge V

b08 durfte auf eine Vorſtellung In Göggingen, wohin ＋ auf
ein ahr verurtheilt wal, In Augsburg wohnen, Ind ekam nach etwa Hier
Monaten wieder eine Anſtellung.
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Boos ſagt a  er (Sailer) legt in (Fenebergs

en meine Lehrmethode als rein apoſtoliſch vor, und
mit ihm ſtimmt meine Gemeine überein.“

Uebrigens werden wir bei einer andern Gelegenheit auf
die beſprochenen vier Schriften atler zurückkommen.

Sailer hat den Pfarrer 008 vor dem Ublikum von

1808 bis 1814 mit aller 10 der ere  ei durch litera⸗
i rbeiten in Schutz mmen; nicht minder war 4 für
ihn thätig hbei einzelnen hervorragenden ännern
durch ſeine Briefe.

Der Proceß, der gegen den Pfarrer geführt wurde,
auerte mit geringer Unterbrechung von 1810 bis 1816;
Verhöre und Commiſſionen räng einander; In inz und
Wien wurde verhandelt.

Da wendete ſich Sailer den Biſchof Hohenwart
und den Domſcholaſter Bertgen un inz, den
Dechant Freinda  er In Vöcklabruck, den Regierungs⸗
Präſidenten u In München, den Hofrath
Gruber und einen Doctor In Wien

Im ahre 1807 war Biſchof all geſtorben; ſein Nach
folger In olge kaiſerlicher Ernennung Sigismund
vo  — Hohenwart werden, wurde aber erſt ugſten 1815
inthroniſirt. Doch 0  e er ſchon ſeit 1811 In Linz ſeinen
Sitz aufgeſ

agen, im i den bisherigen Capitular⸗
Vicar Ferdinand Mayer un der Verwaltung der Diöceſe ab,
und Unterfertigte ſich als „ernannter Biſchof und Domcap.
Generalvicar.“ Im nächſten Sommer wohnte ereits in
ſeinem Schloſſe Gleink, und kam nur alle vierzehn Tage
auf etliche Stunden zUur Seſſion nach Linz.“)

Gleink oin aufgehobenes Benedictinerſtift bei ehr, gehörte alſo
Ama zul Realdotation des Bisthums in ſo anerkannter Weiſe, daß der noch
nicht confirmirte Oberhirt davon nehmen durfte So War 08 einſt; nun

iſt 8 anders geworden.
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008 ma dem Biſchofe Februar die er Auf

wartung und überzeugte ſich von der te und Verehrung
esſelben atler Perſon und Schriften, konnte 0  er

Q ſeinen Freund verſichern: „Ein Wort von dir
für meine Gewiſſens— und Glaubens-Angelegenheit geſprochen,
ſchlägt alle Anklagen über den Haufen Ebenſo kannte
der Biſchof die Zuneigung Sailers Boos, und erſuchte
ihn, er möge dieſen warnen Sailer willfahrte beiden; EL gab
Im Briefe den Biſchof, ie ETL uni 008 ekannt
macht, dieſem das E Zeugniß, copirte aber aus eli
ſſe den Biſchof den Tie nich für Boos; die
Warnung aber 008 copirte für den Biſchof Da teſe
mittelbar den Biſchof adreſſirt war, möge ſie im Aus
zuge hier Platz en Sie eginnt

„E  ine hochwürdige Hand hat mich in gewiſſe Kenntniß
ebracht, daß In rer Pfarrgemeinde In den Angelegenheiten
der Religion und des Gewiſſens eine ſehr bedeutende
Gährung entſtanden iſt Daß ich Ihr Herz, Ihre Ge⸗
ſinnung fü katholi ◻ das habe für Sie überall
bezeugt und bezeuge noch, und werde ＋ bei jedem Anlaſſe
ezeugen Da mich aber die vorgebrachten hiſtoriſchen Daten
überzeugen, daß Sie In einigen usdrücken, im Privat⸗
Umgange, uim Büchervertheilen die Geſetze der Paſtoral—
klugheit nicht immer ſtreng beobachtet haben mögen,
ſo rbitte ich mir von Ihnen, daß Sie mitui die Heilig
haltung dreier inge glei  am an In Hand angeloben:

Daß Sie die Lehre von der Rechtfertigung ſo ausdrücken,
wie ES die katholiſche ehrform rheiſcht, II daß Sie un
rer Pfarrgemeine (beſonders jetzt in dieſer Gährungszeit)
keine andern als katholiſche riften austheilen und orleſen
laſſen, III daß te den Umgang mit Proteſtanten
beſonders mit jener Proteſtantin ), die un rer Gemeine

) Es iſt die QArid Ndorfer emeint,
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ihre Erſcheinungen und eigene Lehren erzählt 0  en ſoll, and  2
haft meiden.“

Dieſen Brief ſandte 005 Jun dem Biſchofe,
ügte aber ein eigenes reiben inzu, un welchem ſich

teſe drei und andere nklagen vertheidigte, wozu
eL einen ſpäter 3u beſprechenden Brief atler Bertgen
zum Theile wörtlich benützte

Am Unt 1811 erfolgte vom Confiſtorium die Ent
eidung In Betreff der von den Beſchwerdeführern
gegebenen Punkte habe ſich ezeigt „daß keineswegs Irr⸗
thum, rrlehre oder böſe Ab ſicht, ſondern ledigli
Mißverſtand, Mißdeutungen, üble Auslegung, höch
en 3 u renger 2  er und einſeitiger Vortrag
der E  12 vo  — Glauben z u Grunde iege.“

teſe Entſcheidung war vorzüglich dem Profeſſor Sailer
zu verdanken, welcher den Biſchof beruhiget 0 Ganz be
ruhigt war der Biſchof nicht; denn ſchon Unt ſchickte

008 ein Privat  reiben, welches dieſem gar nicht 9e
fiel Sailer wurde auf Bertgen's Rath von 008 aufgefordert,
ſich hbeim Biſchofe für die Einleitung des Proceſſes edanken
Sailer ſchrieb Auguſt und eutete dem 008 nur ＋

habe den rundſa befolgt: „Dch ni ott alles“,
teſeund eine Predigt über die Verſöhnung beigelegt.

Predigt iſt diejenige, unter dem tte „Der eiſt

2
iche des aus dem Geſichtspunkte des
betrachtet tne Rede, gehalten un der Stadtpfarr⸗
r Bregenz, als Herr ranz Joſeph Waizen⸗

ſeine er heilige um ahre 1810 Iu
erſter und 1811 utn zweiter Auflage rſchien Im erſten Theile
ird als Grundlehre des Bundes dargeſtellt nach Cor

17121 ott hat die Welt mit ſich durch I ver

n Im weiten Theile ei vom Geiſtlichen: 4 ſoll
mit ri  u arbeiten der Ausſöhnung des menſchlichen
Geſ Ri. mit Gott Sailer nannte den Zweck dieſer ede
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im Vorworte zur erſten Und In dem zur zweiten Auflage:
„Man hat angefangen, von Chriſtus ſeltener und von der
Ausſöhnung der Welt mit ott durch Chriſtus noch
ſeltener 3u reden Aus dieſem Selten— und Seltener-Reden
ard hie und da ein Stillſchweigen; E mehr redete

von Sittlichkeit. Anfangs war aber anders Da
war ott un Chriſtus die Welt mit ſich — ausſöhnend
Alles, das und das der apoftoliſchen Predigten. Und da
kam mit dem Geiſte Chriſti die dankbare Liebe In das
Herz, und mit der dankharen te alle Tugend, alle itt⸗
lichkeit. Jetzt Oomm mit dem ewigen Ausrufen der Sitt⸗
lichkeit ke  In Chriſtus, kein Geiſt Chriſti, kein 01t In
das Herz, aber auch keine Sittlichkeit In das Leben.
„Der Wahn, Unſer rankes durch Sittlichkeit
3u heilen, hat jüngſt ſich ſelbſt übertroffen, indem er,
an Chriſtus ni als den Tugendlehrer erblickend, Nnun auch
die Prieſter aller Religionen tu Tugendlehrer
zuwandeln unternahm.“

Als Beilage zUm Schreiben den Biſchof Gunſten
des Pfarrers 008 hat dieſe Predigt eine beſondere Bedeutung.
Sailer dem ofe nahe egen, was er,, ohne Uunbe
cheiden zu ſein, un den Brief nicht aufnehmen konnte, nämlich
den Gedanken: 008 ſei Ein ausgezeichneter Prieſter des N B.,
ihn möge man eines minder paſſenden Ausdruckes nicht
verfolgen. Der Biſchof war über teſe feine Erinnerung nicht
ungehalten, und rzã  4 dem 008 September, daß
ihm Sailer unlängſt geſchrieben und eine 0 Predigt 9e

habe
Auch tm Januar 1812 drückte 008 den Wunſch Qus,

Sailer möge den Biſchof lochma ſtärken, weil die Sache (für
Boos) Iuſter wurde Am 13 Jänner wurde * zugeſag

Nach dem Biſchofe verdient riedri Bertgen Unſere
Beachtung; 10 die Zeitfolge allein entſchiede, ſo 0 eU
dem ofe Doratigehen müſſen Zuerſt biſchöflicher Secretär,
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erhielt ETL tm ahre 1800 die Pfarre Waldneukirchen, zwei
Ahre ſpäter Peuerbach. An beiden Tten war 008 bei ih
Caplan und erwarb ſich deſſen Freun Im ahre 1806
kam Bertgen wieder nach Linz, als Domſcholaſtikus und
Regierungsrath. Später wurde er Mitglied des Conſiſtoriums,
rat aber Ende ſeines Lehens wieder zur Landesregierung
über; ar Juli 1812 Bertgen 0  E die er
Unterſuchung In Gallneukirchen ann Februar 1811 u  2
nehmen. Sie fiel aus, daß die Gegner Bertgen für par⸗
teiiſch erklärten Am ãrz verhörte Ferdinand Mayer
den Boos, und kam ern renges Decret, daß 008 In
Betreff der Rechtfertigung ganz nach dem Conecil von Trient ſich
richten Sailer auf Bertgen noch immer
ſein Vertrauen und ſchrieb ihn Mai 1811 einen
langen rief, In welchem ei 77 gibt Einen eiligen,
katholiſchen Glauben; aber dieſer katholiſche Glaube kann

echant auswendig gelernt, ſcholaſtiſch egriffen, Im
geiſtlichen S  unne erfaßt erden Boos iſt Ern geiſtlich—
katholiſcher Chriſt II Seine Usdrücke ſind den mechaniſchen
Chriſten anſtößig, und manche mögen nach renger Form
geprüft, auch nicht waggerecht ſein; aber nach dem Geiſte
geprüft ſind ſie eS Er iſt ke  In etzer, eil 20 den Zuſammen—
hgang mit der katholiſchen Kirche nicht uur nicht zerreißt, ſon⸗
dern vielmehr mit ſeinem Qauben alle Offenbarungen Gottes,
mit ſeiner Hoffnung alle Verheißungen Gottes, und mit ſeiner
Liebe alle Führungen Gottes umfaßt; alſo iſt ſein Glaube,
ſeine Liebe, ſeine Hoffnung katholiſch. 008 iſt kein
Schwärmer, denn CTL hält nicht die erke der Selbſtſucht

für Werke des eiligen Geiſtes. Uebrigens
ich lieher ſterben, als einen Mann, der viele ausgezeichnete
Geiſtesgaben beſitzt, der viele tauſend Menſchen
erweckt, dem die weiſeſten und beſten Menſchen ſeiner
Zeit die Schuhriemen aufzulöſen ſich nicht würdig a  en, um

einiger Ausdrücke willen, die offenbar noch einen orthodoxen
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Sinn zulaſſen, und auf die Er nicht hartnäckig verſeſſen iſt,
verdammen heuer un metn ſechzigſtes Jahr,
und würde ittern, vor Gottes Ri

erſtuhl 3 u
erſcheinen, enn ich vor meinem ode nicht Q u
hekennte: e große Angelegenheit des frommen
Boos i ſt a u ott Denn ſie beſteht darin:

Es iſt ke  Iin Men erecht, der nicht hat den Glauben In
W  V  iebe thätig

kann aber der Glaube tn e nicht thätig werden, ſo
ange EL ſelber kein Lehen hat;
der Glaube ird aber nur ebendig ur Gott, durch
riſtus, durch den El Chriſti.
teſe drei Sätze ſind retn riſtlich, rein atholiſch,

die Hauptſache der Booſiſchen Angelegenheit. Uebrige
iſt entweder unbedeutend, oder nach dieſer Hauptſache gedol
metſcht, unanſtößig. Wenn man ih den Glauben It  V
reiläßt, wird die u  rücke, die zur Sache nicht ge
hören, auch frei geben.“

Dieſen rte ſandte Sailer dem 008 offen;
ihn eſen und dann verſiegelt Bertgen gelangen laſſen
Boos nahm nach Sailer's un eine Abſchrift davon; und

eneberg gratulirteteſe wurde Gemeingut aller er
hierüber Qam September ſeinem Vetter Boos, und noch
vorher dem Verfaſſer.

Bei Bertgen war der Tte ogleich wirkſam; denn
ertgen 1e den Biſchof ab, erne dritte Inquiſition ſelbſt zu
leiten CTI den Conſiſtorialbeſcheid Juni Ußerte
ſich Sailer Bertgen EL ſei mäßig, xt  1  I gerecht
Er agte weiter: „Der Et der Wahrheit hat S  ie, Ver
ehrungswürdiger! erleuchtet, der et der Stärke hat Sie
geſtärkt, daß Sie, un der verketzerten und verläſterten ehre
das alte apoſtoliſche Chriſtenthum anerkennend, und den en
katholiſchen apoſtolif Glauben, wie ein Held für die Wahr⸗

46heit ſtanden
20 *



Als Bertgen wieder Mügternthsrath wurde, konnte eLr

beim Conſiſtorium nicht mehr für 008 wie ſonſt wirken.
Es aher ein Anderer ihn unterſtützen. Wer war dazu 9e.
eigneter, als Freind a  E, regulirter orherr von St Florian,
einſt Profeſſor der Theologie In Linz, dann Dechant und Stadt

ꝛ
farrer in Vöcklabruck, der erühmte erausgeber der Linzer
Monatſchrift? War auch In Neubayern, ſo an doch
durch ſein In Verbindung mit Oeſterreich, Uund 0 Ni
inz vermöge ſeines perſönlichen Uſehen emn gewichtiges
Wort Er verſtändigte Sailer, daß ETL die Monatſchrift als
Quarta  rift fortſetzen wolle, und erhielt vom December
1811 eine ntwort, we Ginzel In der öſterreichiſchen Viertel
jahrſchrift 1867 veröffentlichte. Sailer mpfahl ihm die Sache
des Pfarrers 008 „Können Sie was beitragen, die Gegen—
partei in Linz ſtillen, ſo thun le ein Gotteswerk O

Im ſtrengſten Vertrauen darf ich nen ſchon agen, daß ich
den Biſchof, Berger (recte ertgen), 008

ſchon oft ge  rieben habe, und daß ich viellei noch in dieſer
Sache eine eiſe nach inz machen werde.“

Am December 1811 ſchrieb Sailer Boos: „Herrn
Freindaller ſchreib ich, will's ott eute noch, ihn für dich
zu gewinnen, für die Wahrheit.“ Es ſcheint alſo die
Correſpondenz lebhaft geworden zu ſein. Freindaller ma
ailer's Vertrauen ni zu anden. Dieß erhellt aus dem
Briefe des Conſiſtorial⸗Expeditors Herzog an 008 vom

Jänner 1812 „Freindaller war hier, EL hat laut ge⸗
prochen; die Scrupulanten ſind einöhrig; der Unterſuchungs⸗-
act muß nach Wien geſchickt werden Aus dem letzten Satze
rkennt man, daß die we Behörde ereits ſich ingemiſcht

Boos brte December 1811, ſein Proceß ſei
Urch Advocaten bei der Regierung anhängig gemacht worden;
bald wurde ihm eine weltlich ⸗geiſtliche Commiſſion auf den

Jänner angekündet. Da ein Mann ſich finden,
der heim Regierungs -Vicepräſidenten Aichhold etwa galte



Es wurde Ru öſch erkoren, einer der en ein
Oettingiſcher Regierungspräſident, %% dann als Penſioniſt
in München. Da den Aichhold aus der franzöſiſchen Ge
fangenſ. chaft errette atte, mu CL bei ihm Gehör finden.
008 ma auf ihn den Homo aufmerkſam: u könnte

mir das Narrenkleid abziehen.“ Im Januar 1812 agte
Sailer: „Ruößſch ſchrieb ogleich an Aichhold aus dem Herzen
für Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß Sailer ihn
arum erſucht habe

Man rauchte auch Gönner in ien, weil orthin der
Proceß gezogen werden lles lag daran, den Hofrath
Uguſtin Gruber für 008 günſtig ſtimmen. An ihn
wendete ſich Sailer; 2˙ verſichert am Auguſt 1812 „An
ofra Gruber habe nachdruckſam geſchrieben für
Dieſer Hofrath meinte, 008 ſei allzu fromm und ES E
et ahinter, trug er darauf * daß die Hofreſolutionen
ſo mi als möglich ausfielen.

In Wien war Ein 3 ein er Studienfreund von

008 An ihn ſchrieb Sailer: ETI ſei bis auf einige ru
ganz mit 008 einverſtanden. Dieſer Ttlarte ſogleich, CU ſei
ganz einverſtanden. leiſtete als gen gute Dienſte, gab
die en des frommen Fürſtinnen, Gräfinnen

leſen, erforſchte In Wien die herrſchende immung
eber den Verlauf des Proceſſes vo  — ahre 1812

ird ſpäter geſprochen erden Es vom September
—1813 bis ahin 1814 Windſtille von außen; dagegen er  0
ſich von innen ein Urm.

Das in dem „Paſtoralſchreiben des General— —— *..
Vicariates Augsburg utn Betreff der Ar⸗
meriſchen after-myſtiſchen Lehren und Secten 1820
angegebene Symbol, welches Perſonen ohne Unterſchied des

Geſchlechtes beſonders hei Erweckungen gebrauchten, ird bei
den Booſianern theils ausdrücklich genannt, theils angedeutet
Aus den Briefen Homo's 008 vom Juli, 2 Juli,
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September 1814 geht hervor, daß dieſes Symbol ſchon

eit 1796 angewendet worden ſei; der tei Chriſti nehme die
verloren geweſenen, aber wiedergefundenen Söhne mit dieſem
Symbole auf; S ſei 10 tim Evangelium enthalten und nicht
bloße Natur Anſpielungen kommen au un den Briefen der
Maria Oberndorfer, der Anna Schlatter vor Die
Gefahr war ſo größer, 1e mehr die en trunken
varen von der Gewißheit ihrer Rechtfertigung; 1e mehr ſie
eneigt ſchienen, ihre Sünden für läßliche 3u erklären und die
Vorwürfe des Gewiſſens dem Teufel zuzuſchreiben; je mehr
dem weiblichen Geſchlechte die Hauptrollen zugeda
Für das Kirchlein war ein großes Glück, daß man ih
nirgends Ruhe ließ; konnte eine ſchamloſe Heerde glei
den Mormonen daraus hervorgehen. Hat ſich denn, muß
man fragen, Niemand geärgert? Sie wiſſe, agt eine Myſtikerin
Iu einem Briefe Homo's, Niemand, außer der Ungerin, der
ſich

In ſpäterer Zeit ärgerte ſich Weinhofer (Paulo minus).
Er nach ſeiner Erweckung durch Boos ni oft und
arm 3u anken Als 008 ſich eklagte, ſein Coo
erator Joſeph Rechberger ſei nicht mehr Timotheus, ſondern
Demas, bot ſich Weinhofer an, die Stelle des Timotheus bei
dieſem neuen Paulus einzunehmen.!“ Im ahre 1813 und
1814 beherbergte Er Maria erndorfer, Uund erfuhr Aus
ihrem Munde E  V was dem Manne, der ſittenrein vor

Freunden und Feinden daſtand, ni zur Ehre gerei und

x

mit jenem Symbole zuſammenhing. Es handelte ſich nich
umPm eine notoriſche Verletzung der chriſtlichen Moral, aber
entſtan doch große Beſtürzung. Weinhofer verhehlte eine

) h Rechberger, Sohn des Kanzlers Rechberger, älterer
Bruder des unvergeßlichen Rechberger, 0  6 ſehr für 008 Partei
„ daß u zuglei mit ſeinem Pfarrer ſich 3U vertheidigen Uur
des Profeſſors Michagel Arnet Vorſtellungen un Ar die Thränen ſeiner Mutter
wurde ＋ noch Im ahre 811 don der ſchlüpfrigen Bahn zurückgeführt.



20 —

Enttäuſchung weder dem Boos, noch dem Sailer er den
Inhalt des Briefes an 008 iſt ni ekann Von einem
Briefe Sailer chreibt Homo am Juli 1814 an Boos
„Mäusl las bei Sailer einen Tte von Weinhofer dir,
der entſetzlich iſt Sailer iſt nicht ängſtli und wird C

nicht; ſagt Weinh verſtehe dich nicht.“ dau ſchreibt
demſelben Tage an Boos „Sailer las miu Einiges aus ſeinem
Weinh.) letzten Briefe vor, und ich ſah Qus dieſem Wenigen
hinlänglich, daß Ihr weiter auseinander ſeid als Himmel und
Erde, nge und Teufel; daß alle deine Orte auf das
grellſte und verkehrteſte nehme, und daß alſo du deine Sache
bei ih mit jedem Briefe nur verſchlimmerſt. Wenn ich nich
ſeine Handſchrift geſehen ätte, ſo Are mir nicht möglich
3U glauben, daß ſich Weinhofer ſo eit 0 verirren können.“

Sailer aus jeder ume Honig 3u ziehen und
gab olgende u  b „Ihr Brie hat mich ſeines

te Ant—nnigſt gerührt, erbaut, getröſtet, erfreuet.
worten auf Ihre Gewiſſensfragen liegen auf einem 0  en
bei Sie werden daraus erſehen, daß Sie von nun an dieſen
un un ren Herzensergießungen an können mit dem
beſten ewiſſen liegen laſſen, und ſich mit ihm In dem er⸗

rbauen 41 elig tn ottheiligſten Glauben
Wenn mich ott geſund (ich hoffe es) und kräftig hält ſo
iſt mir der Weg nach Ungarn ni weit, und ich Sie,
Geliebteſter, noch und mit nen alle die en Männer, die
Sie In rem Briefe nannten In Ihrem Qan en
und umarmen Wenn te mit über die ewigen An
gelegenheiten correſpondiren wollen, ſo ſchreiben Sie ihm

Über die α des Glaubens, oder üher den tm
Menſchen inwohnenden Gottes LI Darin hat CTL das
meiſte Licht und die meiſte Stärke und die E Erfahrung

u iſt nir unendlich viel daran elegen, daß alle
von ott ergriffenen Katholiſchen uIn Einigkeit des

Geiſtes bleiben, wenn ſie auch durch Beſonderheiten
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Art ſollten zur Trennung verſucht werden Denn wir edürfen
etner des andern, und Spiritus Christi S8t Spiritus unlOnIlS

Ich ſelbſt habe die Fehlenden mit aller Liebe zu ehan  —  7
deln gelernt durch Gottes Gnade grüße The IW

philus ott halte und rage ihn mit ſeiner Huld und Liebe 16

In dem Blättchen entſchuldigt ETL noch mehr den Pfarrer 008
Der Gruß Theophilus daß ET noch Pinka⸗
feld entrichtet werden onnte Am September ſchickt ihm
aber Homo ſchon ru nach Gallneukirchen e den Er⸗
folg chreibt Sailer Boos „Weinhofer hat mii auf erne
Nichtdichtung CErnen ſo herzlichen Brief geſchrieben daß
ruhig bin; beſonders äußert e ſich voll Glauben
deine iebe und ſo voll te 3 u deinem Glauben
daß auch afür ott lobpreiſen muß Eben heut ſchreib
ich ihn Aum ihn Ian ſeiner etzigen Stellung zu befeſtigen

Seinen Hauptzweck erreichte Sailer bei Weinhofer nicht
Dieſer ließ noch September wahrſcheinlich durch Theophilus
dem Pfarrer 008 und ſeinen Anhängern agen ſie möchten
für ihn eten und ihn nicht aus der Geiſtesgemeinſchaft
au  ießen ber das alte Verhältniß zwiſchen ihm und 008
ließ ſich nicht mehr herſtellen Homo ma 11 Januar
1815 Verſuch, Weinhofer zurechtzuweiſen, indem ETL
Proverb. 2  7. 15—16 anführt, und den Commentar des alo
Tirinus beifügt.

So hat denn Sailer oft die er ergriffen den
Pfarrer Boos In Schutz nehmen; Er zeigte eine Zuneigung

ihm noch mehr ſchri

en und perſönlichen
Verkehre

Von Sailer's Briefen 008 werden hier diejenigen
tehen ſich entweder auf den Gang des Proceſſes
oder auf die Myſtik eziehen

Schon Sommer 1811 ſchrieb Sailer Boos auf
deſſen Anfrage „Mein Vetter Andreas Seitz hat die Pfarrei
Aislingen erhalten So ange dich ott auf deinem Poſten
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hält, ſo bleibe du Wird dir läſtig oder du ſehr 9e
re ſo geh nach Aislingen, mein Beneficiatenhaus iſt leer
für dich Da wohnſt du und bei Seitz iſſeſt du Wir Beide
ſchätzen Uns glücklich, In dir um Chriſtum bewirthen
his dein Ende 4⁰ Vielleicht ahnten Beide ni Ute  7
die Ausſicht wurde trüber, als die *  1  e Obrigkeit, der die
beſtändige Unruhe In Gallneukirchen nicht gleichgiltig war, ſich
der Sache annahm. Am Jänner 1812 kam eine gemi
Commiſſion bei 008 Sie zwiſchen 008 und ſeinen
Gegnern einen erglei 3u Stande bringen. Da dieſes
nicht möglich war, ſo ein Urtheil geſprochen werden.
Bertgen und Herzog verzagt; denn hieß 00 ſei
In einer geheimen Geſe

aft; olle die öſterreichiſche
Geiſtlichkeit reformiren, unterhalte mit Theophilus und Höch
ſtetter Umgang und Correſpondenz; ſeine ehre von der Recht
fertigung klinge proteſtantiſch. Der Biſchof olle ihm noch
helfen ih eten aber von der weltlichen Obrigkeit die an
9e  nden

Die Landesregierung gründli verfahren, weil
die Gegner auch in ten ihre Klagen angebracht hatten, die
nach Linz geſchickt wurden.

Ebenſo war das Conſiſtorium nicht müßig, und ertheilte
Juli dem 008 Aufträge.

Da 1e S Sailer für nothwendig, dem 008 zu rathen.
Er ſchrieb Auguſt 1812 „Ich hoffe noch immer, du
ollteſt deiner oder einer andern Pfarre noch gelaſſen werden.
Thue ni vor dem äußerſten Falle; aber enn eintri

komm ohne weiters nach Aislingen, iſt aſe alles
eveite Aber vor dem Falle mache davon keinen Gebrauch,
amit du deine Entlaſſung den Andern nicht ſelber erleichterſt,
Vertraue auf ott allein und ſei froh In deinem Berufe.“

Die Hofreſolution, welche vom November datirt war,
erklärte daß 0 08 na dem Erkenntniſſe des rdi
nariates n einigen von ihm vorgetragenen Lehr
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＋

en wohl als eirn ſeinen Usdrücken unkluger
für M  icismu ſchwärmeri eingenommene Mann
betrachtet aber nicht als Cin Irrlehrer angeſehen
werden könne, auf erne Entfernung von

der Pfarre nO nicht entſchieden werden könne;
ſeien gelindere Mittel 3u verſuchen, Abforderung der

Predigtaufſätze
Das Conſiſtorium verlangte von 008 27 Januar

1813 ETL ollte die Predigten ſchreiben und den Aufſatz umer

5  Uum orlegen bereit halten 008 theilte ſo ige
dem Sailer ge mit, und erhielt von ihm vor Oftern fol⸗
genden Rath

77  eberdem 1 ich dir, deine Predigten nite ganz
reiben enn bei deiner Leibesſchwäche Are ES ohnedies Elne

unmögliche Forderung dich), ſondern nur 3u ſkizziren und
die Ausarbeitung deinem Geiſte überlaſſen Begehrt das

Conſiſtorium die Predigten, ſo gib ih die Skizze, von

der Demuth ma ich (du kannſt es tauſendmal beſſer) die

Skizze Der Sünder iſt emüthig, enn CEL mit dem Zöllner
ſpricht ſei mir Sünder gnädig! II der

ekehrte iſt emüthig, enn er mit allen eiligen ſpricht
tenicht ich ſondern die Na Gottes In mir

erweiterte ich der Skizze ein wenig) Wenn dem Conſiſtorium
die Skizzen zu kurz I ſo mach ſie länger

008 erhielt von Sailer November 1814 auf
ſeine rage ob EL Gallneukirchen verlaſſen 0  C, die UN  oTl
1 dich ott ſelbſt hingeſtellt Er dir das chönſte
erſe anvertraut wo Er durch dich ſchon viel geſäet und

geernte hat Er noch ferner durch dich ſäen und rnten
wird und ei bis ſie dich ſelbſt entfernen denn ſie werden

und auch ſo 9 dich ott aufdich nicht entfernen
den Händen zu einen lieben Freunden Iu aller Welt oder

die Ewigkeit So die Noth viel dringender verden,

ſo handle, die Noth gebeut er dieſem Falle, der
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kaum kommen wird, 9 ich bei meinem einſilbigen: Bleib.Der eſuchte Abſchied könnte vor Wehmuth dich tödten;der ungeſuchte mach ſich ſelbſt, Uund noch glaube ich daßdu dem Volke Gottes gelaſſen werden.“

Nun wollen wir, Ereigniſſe dbon minderem Belange über—
gehend, 3u demjenigen eilen, welches für den Ausgang des
Proceſſes Aam entſcheidendſten war Es war dieß die Thätigkeitdes Barons Karl Gumpenberg In Gallneukirchen 3zuPfingſten 1815 Hatte ſchon früher verlautet: Boos ſeiMitglied einer geheimen religiöſen Geſellſchaft, ſo laubte
nun hievon den ſchlagendſten Beweis liefern zu können, nament
lich aus den Briefen, die Boos abgenommen vurden Im
Karmelitenkloſter zu Linz mu Juli 1815 ſeinenAufenthalt nehmen. Obſchon CET ſich chon Tags darauf durcheinen Revers verpflichtet atte, „weder mit der Gemeinde In
Gallneukirchen oder mit einzelnen Gliedern derſelben, noch mit
Auswärtigen weder ſchriftlich noch mündlich bis zur Entſchei—dung ſeiner Angelegenheit ſich In eine Verbindung einzulaſſen“:ſo geſchah doch das Gegentheil, beſonders war Maria Obern—
dorfer, die auch den Namen Tertius raügt, thätig. Mit Er
laubniß des ofes egte Boos dem Sailer mehrere Fragen
vor die derſelbe 28 Auguſt 1815 beantwortete Er trugihm wieder ſein Beneficiatenhaus 0 mießrieth ihm reſig—niren und fuhr fort „Wenn man Sie, wie hier die ede
geht, deshalb von Ihrer Pfarre entfernte, eil Sie in einer
geheimen Geſellſchaft wären, ſo vürden Sie wegen einer Sacheern  7. die nicht lur unerwieſen, ſondern rchau Unrichtigiſt Sie in In einer geheimen Geſellſchaft denn 3u jedergeheimen Geſellſchaft gehören drei weſentliche Merkmale; jedegeheime Geſellſchaft iſt rſtens ausſchließend Profane,zweitens einſchließend gegen die Glieder, Und drittens enn 9eſchloſſener Kreis nter dem Siegel des Geheimniſſes. Nun

alle leſe weſentlichen Merkmale Iu unerwieſen und Uun.
erweislich. Ihre Geſchichte, wenn S  1e wirklich von der
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Pfarre entfern werden, muß der Theilnahme ſo vieler
eu en  en wi  Uen in Kurzem In ganz Deutſchland un
werden, auch ohne Ihr Zuthun In dieſem Falle
müßte mehr als ein Schatten auf das hochwürdige rdi⸗
nariat fallen Sollten Sie kein Mittel nden, die Orthodoxie
re Glaubens, die Nichtverwi  ung re Namens in vor

gebliche geheime pietiſtiſche Verbindungen darzuthun,
ſo bitten Sie den hochwürdigen Biſchof, nochma und

das letzte Mal gehört zu werden, und Cz vor Gott,
daß nen die katholiſche Religion von Jugend auf — heilig
geweſen und noch heilig iſt; auch dieß Zeugniß unwirk⸗
ſam leibt, dann mögen Sie den fer oder Pilgerſtab
greifen und in Ihr Vaterland zurückkehren, ott wird Ihr
Geleitsmann ſein und eine bereiten, Sie ausruhen,
einen Tiſch en, Sie eſſen, und einen Freund ſchen
ken, der Sie tröftet, bis das rab ren Leib und
It ren Geiſt aufnehmen wird.“

Dieſen Brief enützte 008 Iin einer Eingabe die
Landesregierung vo  — Jänner Es erfolgte endlich

△³ 1 1816 die Allerhöchſte Entſchließung: „daß die
ihn eingeleitete Unterſuchung der chweren

Polizei⸗Uebertretung einer geheimen Geſe
au  C angel eweiſen aufgehoben ſei; ſelbſt
aber ſei der Pfarre Gallneukirchen für verluſtig
erklären. Für den Fall, als er freiwillig E
aubniß UL Auswanderung nſuchte, wird ihm iezu
die Allerhö  e Bewilligung r  ei aber
nicht ſelbſt auswandern 3 u dürfen bäte, iſt ih
3 u edeuten, daß tn ein oder Kloſter der
Wiener Diöceſe überſetzt, und der weiteren Dis
oſition des ieſigen Fürſterzbiſchofes, der ſeine
rundſätze Uund Lehren weiter unterſuchen und die
ihm ienlich ſcheinenden ittel ſeiner Beſſerung
ergreifen wird, er  1 werden, und tn dieſem
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Kloſter oder Stifte ſo kange 3 u leiben U  en werde,
his ihn der Fürſterzbiſchof für den Genuß der ollen
reihei ſeines Aufenthaltes, 1e  0 immer außer
der Linzer Diöceſe, ähig finden wir ſodann
na Maßgabe ſeiner Kräfte wieder verwendet veur
den kann, und daß ihm endlich alle Correſpondenz
über ſeine religiöſen Meinungen auf das ſtrengſte
unterſagt erde.“

008 wählte das Erſtere, ſah Gallneukirchen nicht mehr
und wanderte aus

Wir wollen wieder auf den Anfang der angen nter
ſuchung zurückſchauen und betrachten, was Sailer Boos
ſchrieb über die Myſtik, Uund zwar mit Rückſicht auf Grund—
ſätze und auf die Methode, dieſelben bethätigen.

008 ſprach ſeine Grundſätze über Myſtik eſtimm
und klar aus, als CET dem Bertgen Februar 1811 als
die Hauptſache ſeiner Lehre 16 Propoſitionen bergab Die
er lautet „Der Glaube iſt ECine erzliche, lebendige
Zu verſicht Uund Eein feſtes Vertrauen auf die Gnade
Gottes In Chriſto verheißen, vo Vergebung der
Sünden und ewigem e  en, durch das Wort Gottes
und den eiligen Geiſt angezündet.“ Die dritte: „Seſu
i hat uns durch ſein Leiden und Sterben den
Himmel verdient, wir önnen ihn durch Unſere guten
Werke Uund durch Uunſere mange  afte Haltung der
Gebote Gottes nich verdienen, wohl aber desſelben
verluſtig werden, (enn wir die Gebote Gottes nicht
nach Möglichkeit halten Uund keine Werke ver
richten.“

Er teſe Sätze dem Langenmayer mitgetheilt; durch
dieſen ernte ſie Sailer kennen und ſchrieb t 1811
„Deine Propositiones Iu ſehr merkwürdig; ich nöchte ſo

mit dir arüber reden Wenn ſich nicht der
Menſch n wird, und ihm ott in Chriſtus nicht
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werden kann: ſo iſt nicht viel ausgerichtet; dieß iſt die Sache;
Form und Ausdruck ſind zeitlich. Caetera avente
Deo.“

Anderswo war die ede von einer rnſten Mahnung,
Sailer auf des Biſchofs Erſuchen 008 ſchrieb,

ebenſo von einem feierlichen reiben Sailer's Bertgen,
worin ˙⁷ Boos und ſeine Sache vertheidigte. Ct Briefe

Sailer 008 gegenüber etwa modificiren. Das Schreiben
Bertgen war aher In folgendes reiben Boos

eingeſchloſſen: 5  Das Weſen deiner Lehre iſt apoſtoliſch, ott
In riſtus, hriſti Tod, Chriſti Ei Chriſti V  eben, das iſt
das Weſen des Chriſtenthums. Wenn Uuns der Ei Gottes
treibt, ſind wir Kinder Gottes Ich habe aber in dem
Briefe Bertgen deine Hauptlehre orgſam unterſchieden von

einzelnen Ausdrücken, die zur Hauptlehre nicht weſentlich ſein
können. ˙

＋ iſt Unſere et  Eil, Unſere Gerechtigkeit,
unſere Heiligkeit, das iſt die Sache Uebrigens, te  er Zobo

(wie kann ich mein Inneres vor ott demüthigen, und
dbor dir beſcheiden ausdrücken 7);, Are denn doch
möglich, daß du In Beziehung der Hauptſache 0

und glei  am Uunbewu und wider Willen dich hier
und da un eine fremde Manier hineingearbeitet hätteſt; doch
wer die ache hat, dem ſchaden die Ausdrücke nicht, und in
Li  V wird ſelbſt fremde Manier zum Guten gedeihen.
ieß krührte ich uim Briefe An Bertgen nicht; auch dir ſelber
mag nicht ausführlicher nennen; ich noch mit
V  791 reden zu önnen. Und dir ſchrieb ich dieß nUur, eil ich
glaube, daß du, ohne der apoſtoliſchen Sache im geringſten

vergeben, ieſelbe Sache hie und da anders bezeichnen
önneſt Allerdings i ſt die Gerechtigkeit Chriſti durch
den Tod EI Etn erworhenes Gut, aber ſie muß
au unſere Gerechtigkeit werden, der Geiſt Chriſti
muß die un utn un kreuzigen Uund uns gerecht
machen, gerecht machen. Du findeſt ge dein
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ganzes Evangelium auch darin Bei em en teſe Worte
nicht aſtehen, enn dir nicht einleuchtet, wozu ſie daſtehen.“

Trotz der feinen Redensarten äßt ſich Sailer's Abſicht
nicht verkennen, Boos zu corrigiren.

Anders verhält ſich In Betreff des Mahnſchreibens,
das auch der Biſchof zu eſen bekam Sailer fühlte, daß 4˙¹
Boos verwundet habe Und nachträglich heilen Er ſagt

„Da ich ſelbſt aus der Schule der Läſterung nicht heraus⸗
komme, ſo weiß ich wohl, wie man bei voller 9u ver
ketzert und verfolgt werden kann. Wohl wiſſend, daß du vor
ott ganz rein Uund unſchuldig biſt, mu ich dich doch
warnen und beſchwören: das beunruhigte Vaterherz
ouen zu beruhigen, deine gute Sache vor aller Blöße

bewahren, und möglich das Feuer zu dämpfen, das
lichterloh aufbrannte. ott tröſte dich, wie eine
Mutter ihr lie  4 Kind tröſtet. Sorge nur für deinen
Körper, für deinen Geiſt iſt ſchon eſorgt.“ So war die
Warnung und Beſchwörung leider beinahe neutraliſirt.

Merkwürdig iſt au olgende aus Sailer's Brief
vo  — Jänner 1812 „Jeſum Chriſtum bekennend, 9
du die Worte rei, die da Anſtoß ECrregen, aber nur nachdem
du ekannt haſt, daß du ni als die alte apoſtoliſche Wahr
heit damit bezeichneteſt. In den Sätzen, die un dem Con
ſiſtorium geleſen werden, beſte

Hhe nicht auf der Hdes 5 211
allein; denn ſie bvar in der Glaubenstrennung als 11
der Secte gebraucht. Glaube, 1E  E, nung ſind
Ein göttliches Tugend leben üM gerechtfertigten Menſchen.
Paulus, die katholiſche Kirche und 008 rennen nicht, was
ott vereint 0

mne Gelegenheit, ſich 008 über die Recht
fertigung 3u äußern bot ſich dem Profeſſor Sailer an
2 V.  (  Uli 1813 Boos mu vor dem Conſiſtorium erſcheinen,
und Unterſchrie olgende fünf Propoſitionen, ihm vor.
gelegt wurden:
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—5 Justifticationis gratiam tam infantibus, Juam adul-⸗
118 Christus Dominus morte 8UuA plene est promeritus;
tamen Conditione, Ut infantes Der baptismum adulti

post baptismum lapsi OnnISI DET Sacramentum II1
tentiae, Saltem vOtO, t 608 actus, Qul 20 hujus Valorem
requiruntur JUS participes TI possint Hine CU.

Paulus Epist 20 Rom t Galatas cContendit hominem
Der Hdem justificari, praedictorum necessitatem IIOII

Cludit Omnes Christianae VIrtutis actus ul justifica-
tiohem praecedunt GCAII quidem HMereT!I 1101U possunt X

Hde tamen Del Dei gratliam OTti 20 Salll praeparant dis-
ponunt A. propterea Hdelibus tamquam ADpPrime salubres,

pastoribus cCommendandi sSunt Hominis justificati
Ohn 1101 Solum augmentum gratiae 8ed etliam VItAm aeter-
1I1A. VOSTOG PTOPIIE merentur Qui POst baptismum
peccata SravIA Abitur Jure divino ohetur (COnfiteri Omnla

et singula peccata Mmortalia, Juorum IelnoOrlalll GU. Jebita
t diligenti praemeditatione habuerit Jualn peccatorum
COonfessionem Hdes quantumvis rMmaꝗ t VIVA superfluam
facere nequit Lineii die 28 Julii 1813

Ego Martinus 3008 parochus Gallneofanensis
SUupra dictas propositiones tOto COorde TECIPIO
t 8ub Hde Sacerdotali tam publice, Jualmn PII
Vatim parochianos MCEOS docere velle promitto

So lautet das riginal.
Er erkannte nämlich die Sätze nach kurzer Erläuterung

als wahr und erzählte Briefe vom October 1813
„Das ganze Conſiſtorium frohlockte mit mii als ich die orte

Hane mam propositionem tOto COrde SUbscribo;
hoe St quod vOI0 quod praedico, gu VIVO et gaudeo
008 verhehlte dieſe Thatſache einigen Freunden nicht aher
ſagt Homo ner 1814 „Wegen Goßner ſage ich
uur ſo viel ſelbſt hat dich über die Propoſition hören
wollen uns gefie deine Antwort und wie hätten wir ſie ihm
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nicht mittheilen ſollen? Nimmt u iſt eS 80C

dalum 8SUumtum 0Ou datum Wir nehmen dir ni übel
Sailer reinte dich aus daß du die Propoſitiones ich
und ſandteſt Uund du ü ſie ttem wieder Xaver

und 49 dem ölt daß ſie bei eſen könne
Hece gu prohibebat cClamabant et diffa-
matus St Jesus tota Ila 16810ne. In den ru gibt
Goßner deine Propoſitiones ge nicht, eil ſie ihm nicht
chmeckenI

Schon December aumann 008 9e
ſchrieben

„Mit Ooßner Aeußerung bin äußerſt Unzufrieden,
und mo ter agen Wenn Goßner noch ſo en und
raiſonnirt ſo hat bisher noch nicht das Hauptſtück des
eiligen ohanne Iin ſeinem iefſten Grunde verſtanden Ohne

mii anzumaßen daß ichs beſſer als EL oder recht erſtehe,
bin doch durch dieſes Capitel von der ehre de gratia

Uund von der Nothwendigkeit der Gnade zu unſern guten und
verdienſtlichen erken beſſer überzeugt worden, als mich alle
Lehrer und Sprecher hätten überzeugen können Sie aben
alles ſo recht gemacht Laſſen Sie ſich ni ümmern die

Kirche iſt für S  ie, wenn ſchon Goßner wider Sie iſü 77

An demſelben Tage ſchickte Sailer 008 ſein Urtheil
„Deine Antworten aben miu ganz beſonders wohlgefallen
Einmal eineweil ſie geiſtliche Obrigkeit voll
kommen eruhigt en Denn was 0  E denn Ein katho⸗
liſcher rieſter ſich Schöneres wünſchen können, als daß ſein
Wort das Herzen ewinnt Seelen tröſtet Sünder belehrt
nun auch dem Angeſichte der Kirche als ganz conform der
Lehre der 1 anerkannt und hiemit eine katholiſche Grund  2
geſinnung vor der katholiſchen Behörde rein efunden wird?
Denn da Dir eute oder morgen bvo  — Schauplatze abtreten und
die Seelen ohne dich ſtehen müſſen, ſo iſt dieſes doch
Großes ſich agen zu können Eer innerſtes Glauben

21



302

iſt doch ine mit dem en katholiſchen Glauben,
Uund un ſer Vater 008 lehrte Uns doch nur das alte,
uIn der Kirche anerkannte Evangelium und für dich,
nachdem du ſo viel ausgeſtanden haſt, iſt es ni Kleines,
den Rock der Orthodoxie, den du trägft, doch noch unzerriſſen
ins rab nehmen können. Zweitens: Deine Antworten
aben miu gefallen, weil ſie von dir ungeheuchelt, alſo
ganz nach ewi  en und Ueberzeugung ſind aus
geſprochen worden. . Denn du mußteſt In deinem In⸗
nerſten auf den Kern gekommen ſein, weil du In dem
ſchuldigen bT Verdienſt, darin andere Ketzerei und Gottes—
läſterung ſehen, ahrhei und rein chriſtliche ahrhei
E Es iſt ni gar tief hineingeſchaut, wenn man be
irgend einer ſo wichtigen Sache glei bei der Hand iſt zu
rufen 6.  Oas iſt wider die heilige Schrift Denn ich mo
wiſſen wenn wir einen Weinſtock betrachten, deſſen Zweige
ſo voll von Früchten hängen, daß überall nichts als Traube
zu en iſt; wir einen weiten einſto betrachten,
der ohne Laub und ohne Traube Ni zur Schau g als
dürres Holz, kaum für den Ofen gut genug; wenn wir

beiden Weinſtöcken freien illen leihen, Uund mit Gottes
Auge ſehen könnten, daß der er Weinſtock mit dem Saft
von innen und mit der Wärme von außen treu und fromm
mitgearbeitet, der zweite einſto ingegen den Saft und die
Sonnenwärme Undankbar von ſich geſtoßen, und lieber ein
dürrer enbrand als ein fruchtbarer Weinbringer ein
wollen, und nun Chriſtus ſeinen einberg beſuchte; würde
CT nicht dem treuen frommen einſto zurufen und ſagen:
7%% Ei du frommer treuer ne weil du ſo treu geweſen biſt,
0 muß ich dich ſchon Umarmen, Ad als meinen Liebling uin
Gottes Garten und deine Trauben auf des Vaters Tiſch ſetzen;“

dem andern aber: 57 „G eh du, Feuerbrand, in das ewige
Feuer.““ Wenn nun Chriſtus In dem bekehrten Frommen
den Rock der Gerechtigkeit ſieht, und In dem Uunbekehrten
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Gottloſen den Rock der Hölle würde nicht dem erſten
die Krone der Gerechtigkeit en und agen Du haſt
tapfer gearbeitet, du haſt dich wohlgehalten, du biſt
des ewigen Lebens er geh ein tn meine Freude; und
zUm andern: Du haſt dir In der Hölle eine ereite
geh hin und iß von den Früchten deiner Arbeit?

Nun rage da der Letztere offenbar die Hölle ver
len ieg denn in den Handlungen des erſteren gar kein
Werth? gar keiner?? Nun, ſo 0 10 Li eben ſo gut
den Höllenbrand auf des Vaters Tiſch ſtellen und den from⸗
men einſtock un die Hölle werfen können? Wäre das aber
ni eine Ungerechtigkeit? Warum Are aber eine Un
gerechtigkeit, der eine viel Verdienſt, ſo viel er
als der andere hätte? Alſo ieg denn doch tefe Weisheit in
dem Ausſpruche: Der Gerechte iſt des ewigen Lebens würdig,
der Sünder des ewigen ritten Deine Int
worten aben miui efallen, et ſie rein vi ſind
Denn nicht die Lehre: die erke aben einen innern
er iſt Unchriſtlich, ſondern die: unſere 9 Werke U  en
einen innern 3 1 ehe Lit  u ns geheiliget, ehe die
Gnade uns gebeſſert hat, ehe Uuns der heilige ei nen ge
ſchen hat Darin E das Unchriſtenthum: wir können
ohne Chriſtus, ohne n a ganz aus uns) des ewigen
Lebens er ſein Wer aber Gott, riſtus, Gnade, den
heiligen Geiſt überall oben anſetzt, der ehr ſicherlich, auch Iin
der Ueberzeugung, daß die eL gut ſind, ni
Unchriſtliches. ieß ſchrieb weil du im Briefe
an Qaumann mir einen Wink dazu gabſt.“)

) Eine ähnliche Zuſtimmung erhielt 008 aus Dirlewang oſeph
Guggemoos ar dort auf un ſchrieb 17 ehruar 814 *  Ich freue
mich mit einer emeinde und deinen Räthen, daß du mit dem Herrn und ImM
des Herrn willen auch dein Paar ridentini  6 Tauben nach Jeruſalem getragen,
un dich legaliſiren aſſen haſt.“ Der Pfarrer Xaver AIm 22 ehruar
814 hinzu „Den Waffenſtillſtand und das ge Concordat betreffend,

21 *
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Nach den Briefen ailer's 008 über deſſen myſtiſche
rundſätze kommen diejenigen an die eihe, welche ſich be

faſſen mit der von Sailer namentlich vor dem Publikum
geprieſenen Methode, die myſti

n Grundſätze be—

ätigen. Wir müſſen vor llem die rage uns ſtellen:
worin denn dieſe Methode e  an

008 e  e fleißig das Erdreich durch eine Kanzel—⸗
vorträge. Er war etn ſehr populärer rediger, benützte die

heilige Schrift, die Vorfälle des täglichen Lebens, bediente ſich
mit orltebe der E  en Usdrücke So ſoll E wie ſeine
Kläger nach den Originalacten behaupteten, tn einer Frühlehre
geſagt aben die Kranken, die inden, die Tauben, die Lah
men, die Krummen ſind alle vom Teufel geſtochen
und gebiſſen Seine nhänger hörten ihn nicht nur eifrig,
ſondern ſuchten auch Abſchriften der Predigten bekommen.
So ſchrieb Baron Karl Gump 77  * mir eine Predigt;
ich bin mit der naã beſten zufrieden, die du aus der Schub
lade 1e. Ufſehen rregte In Gallneukirchen nach der Früh
re die Maria Geburtsfeſt 1810, die der hoch
heiligen Dreifaltigkeit 1811 Es ränkte ihn ſehr, enn ETL

eine Aufforderung erhielt, ne dem Glauben auch die l
iche Sittenlehre zu verkündigen, was ihm der Biſchof eſon—
ders nach der erſten Hofreſolution ans Herz egte

Nach ſeiner Anleitung redigte einige Zeit der Coop
Joſeph Rechberger; Homo, welcher uim Sommer 1812 008
beſuchte, te als Gaſt eine Predigt, in welcher agte die
Gegner des 008 ſeien vom Teufel verführt, was die eute
aufbrachte und den Gegenſtand einer Beſchwerde ildete
Auf die Predigten folgte die Ausſtreuung des Samens in den

ſorgeſt du, ich möchte ni damit zufrieden ſein ſage dir aber, aß du
wohl gethan haſt, daß du rieden gema un unterſchrieben haſt ch
halte mi dir das Friedensfeſt, un freue mich mi dir un den Deinigen, daß
du woeder durch Trotz, noch ur engſtlichkei den Kirchenfried länger ver:

hindert haſt.“
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Erweckungen, in Geſprächen, die 008 uim Pfarrhofe, in
Häuſern, namentli Krankenbette führte Hier concentrirte
ſich die Geiſteskraft des Mannes, wie aus den vielen Er
weckungs-Geſchichten, Goßner herausgab, er  e

In Kirchendiener, der 008 auf einem Speisgange
begleitete, war, wie rzählt wird, ſo ergriffen bei einem ſolchen
Uſpruche, daß ELr geſtand, habe den Kranken eine
Schmerzen eneidet, weil ſie mit einem ſolchen Troſte gelindert
wurden

Die koſtbaren Pflanzen ſollten immer durch den Thau
der ectüre und des eſanges Im Wachsthume gefördert
verden afür ſorgte 008 Inter den Büchern, welche
geleſen wurden, nahm die heilige Schrift des den
erſten Platz ein, beſonders die Ueberſetzung der Brüder van

Eß, und die Regensburger Ueberſetzung.“)
Daß ſehr viele Exemplare vertheilt wurden, erſieht man

aus Folgendem. Im ahre 1814 ſchrieb Boos 7)  te E  2
geſellſchaft hat mir —400 neue Teſtamente zugedacht. Sie hat
mir ſchon voriges Jahr 300 eſchickt, aber der Mars hat
mir's verbrannt, und e ſcheint, EL hats ſchon wieder geſchmeckt.

Paſtor H5  etter), den ſie adreſſirt ſind, ürchtet
ſich als katholiſch verſchrien zu werden.“ Homo 008 am

Sept 1814 „Bibeln bekommſt du na  en durch Höch
ſtetter Exemplare.“ au emſelben Tage „Durch
den Eferdinger ſchicken tr van Eß, was wir haben.“ Sanftl
3u ünzing ann 2 Nov' 1814 /„D  1e eminar Expedition
In Regensburg Überfandte auf Goßner's Auftrag
an mich, um ſie theils nach Gallneukirchen, theils nach Kirch

In ieſen Geſchichten wir auch ertgen zu den Erweckten gezählt.
Wie aus einem Briefe vbvon omo an Zobo vom Ult 814 ſich

ergibt, wie aud aus Wioedemann's Lebensgeſchichte, gab Goßner eine nelle Ueber—
etzung heraus, welche eigentlich jodemann's Un Wirth's erk War, un
Sailer revidirt vurde Goßner ma  6 durch den Druck die bemerkbar,
welche 4*  für die Myſtiker wichtig ein ollten
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Weil aber die Kirchberger auf thren An⸗berg zu ſpeditiren.

theil Verzicht thun, und ieror noch enig Verlangen
nach dieſen orten des Lebens herrſcht, überſende ich alle

Exemplare.“ du Am December 1814 „Wir ſen⸗
deten dir die Bibeln geradewegs, weil Höchſtetter uns agen
ließ, vor dem Jahre ſollten wir ih 10 nichts mehr zu
ſenden, Es mo Aufſeh machen.“

Auch andere Bücher wurden verbreitet, das viel
beſprochene Herzbüchlein, welches (wie ölk ri
1814 berichtet) von Goßner neu herausgegeben wurde; „der
Weg z uL Bekehrung Uund Seligkeit,“ von Iun verfaßt.
Gumpenberg chreibt łi 1815 an 008 dieß
von 008 gerühmte Buch ſei wahrſcheinlich durch oßner'
Bemühung ſchon gedruckt, und eS werde darauf gerechnet, 00
werde 300 bis 400 Exemplare abnehmen. Spediteure der
Bücher aren emnach meiſten Homo und Höchſtetter. Konnte

eine unentgeldliche Gelegenheit erlangen, ſo wurde ſie
benützt. Mäusl 30 Juli 1814 er auf, we
zwei frommen erſonen auf den Weg mitgegeben wurden,
nämlich außer den genannten Sailer's Paſtoraltheologie IIIL Auf
lage von Sailer für Boos, Troſtbüchlein, Leben eiliger Seelen
IV. Heft; Auguſtin's Bekenntniſſe, Urze ehrſätze, der Bettel
7. leine Handbibeln für Kinder; größere und kleinere
Schriften, von Goßner geſendet; Ei Schluſſe „Ein
E Lutheriſche glaube ich nicht, daß war.

Auch geiſtliche Lieder verſchaffte 008 den Seinigen,
3 B eines, welches beginnt 77  8 0  Un ein ott dort droben.“

Die en onnten wohl In ihrer Kammer allein
leſen und ſingen; ſie erbauten ſich aber noch mehr in ihren
häuslichen Verſammlungen, we wie ein wohlthätiger
egen auf den geiſtlichen Weizen wirkten. Im Pfarrhofe war

008 ſelbſt der Leiter, auch oft anderswo Großer Ube
entſtand bei den rwe  en, ern Gaſt auftrat; gingen
aber auch von Gallneukirchen einzelne Erweckte andere Orte,



wo Geiſtesverwandte wohnten Dieſe gegenſeitigen Beſuche
wirkten wie Sonnenſchein nach trüben Tagen auf die myſtiſchen
Saaten Kaum hatten ſich die Brüder und Schweſtern kennen
gelernt, ſo wetteiferten ſie, einander Freude zu machen. Auf dem
ege kehrten ſie meiſten beim Paſtor Höchſtetter ein Nach
Gallneukirchen pilgerten außer Homo und Baron Gumpenberg
die Capläne d u und aumann und der umnu
Gallus Popp von St. Gallen; die zwei erſteren kamen
1814 tm Frühlinge, und ankten nach ihrer Rückkehr für die
Aufnahme, die ſie gefunden. Mäusl ſchrieb ai

⁷ 77•  1e
uns ott hinunterführte, ehen gut führte EL Uuns wieder
herauf Am Samſtag wurden wir naß, kamen aber
doch Uhr Abends nach Kirchberg, zur großen Freude des
Homo Uund der Th., denen wir nicht erzählen können,
vas wir bei dir und den Deinen geſehen II gehört, was wir
eredet und Freuden wir gehabt haben.“ Und Mai
„So viel ich örte, mu (Baumann) dem Sailer alles
aufſchreiben, was Er bei un und von dir geſehen und
gehört 2K. hat Baumann 0 durch ſeine Erzählung vbon
dir und deinen Küchlein dem Sailer on ſo viel Muth, daß
CU ſich eſtimm erklärte, daß ETL eine künftige Herbſtvacanz bei
dir zubringen werde.“ Auch Homo ſchrieb Mai: „Der
Herr ir eine under der Gnade fort Das en wir
dem Beſuche, der euch ſo ſehr Tfreut hat, als die Engel Gottes
ſelbſt; ſie ſind immer noch un Gallneukirchen und önnen nicht
genug erzählen. Wir freuen uns nit ihnen, als ob wir auch
bei thnen geweſen aren An Alle, die mich ſo herzlich grüßen
ließen, mußt du mir alle ru herzlich erwidern. Es reu
mich unendlich, was ich von ihrem Glauben und ihren 9
Werken gehört habe Zu euch muß reiſen, un glauben

lernen.“
Gallus Popp, von dem Anna Schlatter oft redete,

reiſte nach Gallneukirchen In den Ferien 1814, und egte die
Eindrücke, die 4 dort bekommen, I zwei Schreiben nieder.
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In dem erſteren aus Landshut et eS 7 eſſe mit dem
Engel Baumann, ami wir wenigſtens unter dem Eſſen von

Ihnen und von ren Küchlein erzählen können;“ in dem letz
eren aus St Gallen „Ich anke dem errn, daß Sie
hat laſſen eboren werden in der eiligen Nacht teſe Geburt
war ge  „ n ein Vorbote der heil Geburt, rer Geburt
aus dem eiligen Geiſte, und teſe Geburt war auch eine Ge⸗—
burt für mich und noch für unzählig Andere.“

Inter den Perſonen des anderen Geſchlechtes, die nach
Gallneukirchen reiſten, iſt außer der Maria Oberndorfer, die
dort ihre zweite Heimat fand, eine Magd, amens Juliana,
zu nennen, die tm Pfarrhofe zu Kirchberg viel gelitten hat
Homo wendete den Exorcismus 0 was ihr und ihm und dem
Beneficiaten Pöſchl in raunau Verfolgung uzog.“) Ueber die
Zeit, ann ſie zu 008 kam, gibt Homo der

Jänner 1814 Zobo mahnte: „Wenn du zu Uuns kommen
und kannſt, und biſt dazu von innen getrieben, ſo komm,

auch wir mitten im Feuer der Commiſſion ſtehen Juliana
kam zu dir vor zwei Jahren, gerade als du Commiſſion hat
teſt Ul.d brachte dir Davids Kieſelſteine und und Stärke
In einem Briefe vom 15—17 Jänner 1812 ru 008 ſei⸗

Kummer aus, wie hitter S der und dem Kaver
(Schmidt) auf der eiſe gehe und bittet ſeinen Freund, ihm

eri  en, wie und ob lebendig heimgekommen.
Unter den Perſonen, Gallneukirchen ſandte, dürfen

bir M erndorfer zählen Ihr war der Weg nach Ungarn
ni zu weit; auf der eiſe 0  In verweilte ſie, wie ſie aus
Pinkafeld ſchreibt, einige Zeit in Wien, lernte den lieben Mann
Gottes, ato gger, kennen und 0 Fleury, beſuchte zwei  2  7
mal Eleonora 2), redigte da viel und alles von der Chriſtus—
ſache des Boos, fand ſich bei Doctor Paſſav (5) täglich etn
Nach irchberg kam ſie einmal mit Afra Homo chreibt

Qla am angeführten Orte
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I 1813 „Heute reiſen Afra und Theophila (ſon
Theophilus genannt) An Afra habe Thereſia Erdt ethan
was der en thun könne; ott er thun, was ott
könne 16

Bewundert Urden in r  erg zwei Bauersfrauen von

Gallneukirchen, von denen omo Juli 1814 erzäh
„Die zweit Reiſenden 0  en Uns Alle recht Tfreut Bei aller
ihrer infa ſind ſie doch gut Unterri Iin eu Pfarrer
fragte ſi —7 ob ſie die Schrift verſtünden und ieß ſie eine 1⁰
machen. Die erne las, die andere Trtlarte 14

Ein Mittel den Glauben lebendig zu erhalten, war dem
008 auch die Correſpondenz Im Jahre 1814 benützte 4

bei ſeinen Hausleuten Homo chreibt 13 Sept 1814
„Deine Hauscorreſpondenz iſt das liebſte iſt das Werk
des errn handgreifli und unfehlbar Es reu ſich arüber
mein ganzes Haus 146 Von ähnlichen Correſpondenz haben
wir bei Anna ＋

er und Maria erndorfer ſchon Er
ähnung gemacht Auch rieſter ſchrieb ELr oft Briefe
myſtiſchen n  E Homo erwartete von ſolchen große Er  V
olge So Briefe bo  — 17 Jänner 1811 „Mäusl
nahm deinen rie gut auf, und der Herr ſcheint kräftig an

ihm arbeiten Schreib ihm nur fleißig Es ird ihn noch
enen Kamp koſten An Sebaſtian Baumann ſchreibe Nur; EL

iſt ES er und bedürftig .

Ueber einzelne Beſtandtheile dieſer Methode,
omi 008 ſeine rund ſätze bethätigte, ſich
Sailer Briefen ihn au  V

Als 008 vom Biſchofe ahre 1813 den Auftrag
erhielt auch chriſtliche OrO zu redigen cheint ELr Sailer
gefragt zu aben, ob 7 Predigten halten könne ohne
den Glauben zu verletzen Als n  or auf enne rage

Maria Oberndorfe reiſte auch ſpäter nach ien; ſie brachte bgar
nach ayn für 008 Briefe aus Oeſterreich



muß der umfangreiche rie angeſehen werden, welchen Sailer*.) —Ü—* ohne atum ſchrieb
„Sei getroſt; dein eben iſt eine der ſchönſten

Führungen Gottes Er war es, der dich Iim Allgäu, und Er
iſt es, der dich In Gallneukirchen rwecket und geſtär hat,
für das ewige Heil ſeiner Kinder dich opfern. Du haſt 10
ſeine Gnade deinem Herzen und Tauſenden, die dein
Wort hörten, erfahren. Er hat dich mit Demuth und mit
Geduld geſchmückt, die das Siegel ſeiner Führung ſind Aller
ing iſt dieſe Führung geheimnißvoll, eben eil ſie von ott
iſt Laß du das Geheimnißvolle liegen Und glaube und

und et und Iu In Gott, wie bisher. habe
unie der ahrhei deiner Führung zweifeln können, und
würde, ohne mein zu beflecken, Ue ein Wort awider
ſagen können. Alſo cConfide. Dein ott i ſt mit dir und
dein Gang i ſt ſein Werk, der ſich ſelbſt als Gottes Werk
dadurch erweiſet, daß du ſeiner Uhrun auf dem reuz  —
und olzwege treu nachwalleſt. Was die Ora betrifft,
ſo wird das katholiſche Conſiſtorium nicht fordern, daß
eine unchri  i  e, unkatholiſche Moral predigeſt. Und

ſobald du eine chriſtliche, katholiſche Moral predigeſt, predigeſt
du Gott, 2. Chriſtus, Buße, ewiges eben,

den Auben In te thätig Denn wenn du

Demuth, Geduld, Nächſtenliebe predigeſt (die Moral), ſo predigeft
du Gott, denn ott iſt E der a) die 1e 20 zum Ge—
etze macht, und b) Liehe 4 ins Herz chreibt. Du predigeſt

riſtum; enn li  u iſt für uns geſtorben, daß wir

Ihm In iebe, Demuth, Geduld eben en Du predigeſt
Buße, eil ohne wahre Bekehrung zu ott keine e

ns Herz kommen kann. Du predigeſt ewiges eben; denn
wir den er und den 47 geſandt hat, nicht erkennen,

ſo aben wir 10 kein ewiges Leben (Joann. XVII.), und alle

Liebe, Demuth, Geduld, ohne dieſes Erkennen iſt noch nich
die e iebe, Demuth, Geduld, iſt nicht das ewige
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V  V  ehen ſelber. Du predigeſt Glauben tu Liebe thätig
Denn was are Nächſtenliebe, Demuth, Geduld ohne teſe
Glaubensthätigkeit un eiliger Gottesliebe? Alſo enn du
chriſtliche, katholiſche Moral predigeſt, ſo kannſt du nicht aus,
du mu Gott, Chriſtus, ewiges eben, Buße, Glauben, iebe,
ſo wie die guten Werke (Thätigkeit) predigen. ri  U E
un der Moral wie tn der Dogmatik, uin der Sittenrede, wie
In der Glaubensrede. Lächle und handle nach deinem Sinne

ott hilft dir ſicherli durch Erſt die Schule hat Moral
und Dogmatik getrennt, Chriſtus ni Alſo ſei ohne Angſt,
und verkünde Gottes Wort, gut du kannſt feiere das
allerſeligſte Halleluja mit deinen Hausgenoſſen, mit deiner ganzen
Gemeine, die ich amm und ſonderlich freundlichſt grüße, indem
ich ihr das Wachsthum In der Erkenntniß und te gönne
und vünſche. Am November 1814 chreibt ELr wieder:
„Daß du die Moral predigeſt, und hei der Moral die
Dogmatik, tu dem Geſetze das Evangelium, utn
Moſes riſtum, daran thuſt du vei  1 und klüglich.
Confide, labora, vince 111 Domino.“

Außerordentliches Vergnügen machten dem Prof die von
Boos verfaßten Erweckungs⸗Geſchichten. Er ſchrieb
16 December 1811 „Erſtens anke ich dir für die acta der
neueſten Erweckung, die du miur überſandteſt. Schon was
Timotheus aufſchrieb, erquickte mich, aber was du ſchriebſt
und ſandteſt, will ich für ein Fragment der verloren
gegangenen Apoſtelgeſchichte anſehen. Daß du alle Sünder
an den Erlöſer anweiſeſt und en Glauben als das
Er Werk Gottes In Uuns anpreiſeſt, das iſt apoſto⸗

L  10 und Methode Und der reelle 1⁰ den die
Reellbekehrten um Glauben Chriſtus nden, iſt der
reelle Beweis, daß ott mit dir „Ich eile dir zu be
richten,“ ſchrieb E anl November 1814, „daß ich deine
mir ſo gütig und ſo mühſam und muſterhaft geſchriebenen
Erweckungs-⸗Geſchichten amm Methode, für die ich dich um
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d und an und Rock und Fuß küſſe, durch eorg Sigriſt
für Anna Schlatter?) abſchreiben laſſen, das Original in

Umlauf bei Freunden geſetzt und es auch an Felder mi  eilen
werde.“ Am ri 1815 „Feh freue mich darauf, die

des alten auben von deiner an
und für Katholiſche eſen zu önnen. Eile ni amit, daß
d dir nicht weh thu ich his zUum Herbſte nur ein

paar ogen bekomme, Sab St. Vergiß ui was du gut 9e
funden haſt; nämlich der Geſchichte ſetzeſt du den

der rweckung, deinen S  unn von dem Glauben, da⸗

mit, un der Erzählung ſelbſt überall der Glaube heraus—
gehoben wird, prou zustum est, jede Gemüth zum voraus

wiſſe, 008 rede nur von dem Glauben, der un 1e thätig,
uIn 9 Werken ru  ar, uIn Hoffnung elig i ſt

offe, dadurch ſollten unzählige eſer der ahrhei 9e⸗
wonnen werden

01 PO et Saluta deine Haus und

Pfarrgemeine nomine meo.“
Daß Sailer die gegenſeitigen Beſuche der Erweckten

ſehr billigte, rkennt man aus der Empfehlung, mit der eu

Popp 008 Sept 1814 verſah „Voll ank en
dir meinen lieben weizer Popp, und en ihn dir

dazu, amit du ihn riſtum noch mehr kennen ehreſt,
und ELr dir als Secretär fünf ochen dienen möge, und du

deine Han choneſt Er grüße in meinem Namen alle

Kinder des Lichtes tn deinem Hauſe und un deiner Gemeine.“
Ebenſo ankte Sailer November 1814 „Ich eile

dir zu ert  en, daß 0 von dir mit chriſtlicher Freude 9e⸗

tauft zurückgekommen, ott vergelte dir, was durch dich
tn ihm gewirke hat Für e was du Popp gethan,
küße ich dir den Rock Dominus retribuet.“ Gleiches that
nach der Rückkehr Baumann's von Boos „Alles, was miu
ote Baumann erzählte von dir, deinem Hauſe, deiner Ge
meine, ſpornt zu Lobpreiſungen des Einen, und Mit
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Uund Machlaufen⸗ z Um Nichtsſein und z AUm Etwas  —
werden durch den, der 17˙½ In Allem.“

Eine ſchriftliche Aufmunterung er ſich Sailer von
008 für Mäusl und Baumann April 1815 „Er
quicke die zwei Fratres Spiritu Christi.“

Mit vem man mit ſo viel Eifer ſchriftlich verkehrt, dem
ſucht man auch perſönlich 3 u begegnen

Sollte eS einen Profeſſor der Theologie in Landshut,
dem die Ferien Gebote ſtehen, gar ſo er ankommen,
3u 008 nach Gallneukirchen 3u reiſen? Wir en zuerſt die
rage vor Uuns: Iſt Sailer hei 008 n Gallneukirchen geweſen?
Es ird Uns eine 0  e ntwor gegeben; Boos ſagt
Biſchof Gall und Bertgen ſeien mit Sailer nach Gallneukirchen
und Wien gereiſet. Sailer rklärt un einem Briefe Biſchof
Ziegler Nov 1829, den die öſterr. Vierteljahrſchrift
für katholiſche Theologie uim ahre 1867 veröffentlicht: ſei
nie in Gallneukirchen geweſen. Vielleicht meint Sailer die Zeit
der Gährung ſeit dem ahre 1810 Mit Gall könnte er 008
etwa In den Ferien 1806 beſucht aben; uim ahre 1807 ar
der Biſchof ſchon Anders iſt der Widerſpruch kaum zu oſen
Oefters ekam Sailer durch 008 eine Einladung vom Biſchofe
und Bertgen. Da Linz von Gallneukirchen nur 17½/½ Meilen
nifern iſt, ſo 0 Sailer teſe Einladung wohl kaum
nehmen können, ohne nach Gallneukirchen ſich zU begeben Sailer
nahm ſich auch vor, zu kommen. Er ſchrieb unt 1811
„Lieber Boos! käme gern auf eſu 3u dir und zu Bertgen
und 3u deinem Biſchofe; aber iesmal (in dieſem er hat

Gottes Fügung unmögli gemacht. Ich hoffe aber, ich werde
dich noch hienieden Umarmen.“ Am 16 December 181˙1 iſt
EL ſchon beinahe reiſefertig. „Mit Gottes Hilfe“ ſagt er,
„werde ich ommen und dich beſuchen; noch wei  5 ich nicht,
wann ott füge, ob auf den Faſtnachtsſonntag oder EL
ſonntag In dem Faſching habe ich acht, zu Oſtern ſechszehn
Tage Freizeit; viellei iſt ＋2 beſſer, daß ich auf kürzere Zeit
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bald, als auf längere ſpäter komme. Schreibe mir, was iſt
dir lieber? und zwar bald als möglich lege dir auch
ein Formular eines Briefes bei, den du mir reiben ſo
denn ich muß ihn vorlegen, wenn ich einen Paß nachſ

en
werde.“

Im ahre 1813 emerkte ETL 008 vor Oſtern: „Daß
der Biſchof ſeine Einladung an mich hinauszieht, iſt ern Be
weis, daß er ſich ſcheut, den Gaſt uIn der 3u b e⸗
wirthen, und tn der Einöde ihn 0  en will Die
Hand Gottes wird Uns doch noch zuſammenführen; in den
Oſterferien wäre es nicht wohl möglich allein ott kann
möglich machen, was noch unmögli für mich

Im ahre 1814 aumann verbreitet, Sailer beſuche
008 noch un dieſem ahre Homo berichtigte den Irrthum

Juli „V (Vater Sailer) omm nicht dieſen Herbſt;
Qaumann hat ihn unrecht verſtanden; künftiges Jahr omm

zu dir; heuer muß 4 In die Schweiz Am September
1814 erklarte Sailer ſelbſt „Popp ſei mein Vorläufer, bis
ich ſelbſt nachkomme.“

Im ahre 1814 war eine Mittelſtation zUm Ufammen—
treffen benützt orden Vöcklabruck RXaver Bayr ſchreibt

unt 1814 008: „Ihr habt euch in Vöcklabruck 9e
und geſprochen;“ Anna 0  er aber September

1814 „Von dir erzählte Sailer) te inge, wie du ihn
Iim Frühjahre überraſcht atteſt.“

Merkwürdig iſt, was ala ierüber am angeführten
rte eri  H

„Jemand, der hei dieſer Zuſammenkunft zugegen war,
Und zwar ein gebildeter, gelehrter und zuverläſſiger Mann, hat
mir mit beſonderem Nachdruck erzählt, habe ſich erſtaunt
über die Art, wie ſich dem jüngeren Manne gegenüber
benommen: ſo emüthig, als wäre er, nicht der Schüler
eweſen, erſtaun über die Complimente, die 0& demſelben vor

Freindaller und ihm (in deren Gegenwart) mit ſo viel



Freundlichkeit und Demuth gemacht, als habe viel tiefer als
4 in die Geheimniſſe des Chriſtenthumes hineingeblickt; und
der Mittheilende fragte mich, wie 4 ein ſtiller Uſeher ſich
gefragt habe, L Vorſtellung oder Meinung von ich, von
ſeiner Anſicht dem 008 durch ſolches Benehmen ailer's
entſtanden ſein müſſe.“

Auf teſe Begebenheit ſpielt Sailer im Briefe vom
łi 1815 „Gott vergelte eS dir, daß du auf der

Poſt wie die quaſi gnädigen Herren In meine Arme geeilet
biſt Wenn wir ſchon nicht immer nach Herzenslkuſt mit
einander reden konnten, ſo a  en wir Uuns doch über das
Wichtigſte ausgeredet Und das iſt Gnade Es freute mich,
dich nach ſo vielen Stürmen ſo ruhig, ſo elig, mannhaftig
Im Glauben zu Der Herr ird dich noch ange zum
Segen von Tauſenden ewahren. Confide t Alna. Ich rage
ſowie den un ſo auch die offnung In mir, dich noch
als und zwar in deiner Gemeine ehen.“

An man ſchrieb 008 Circa Ma 1815 „Sailer hat
mir für 1815 ſchon geſagt, daß 4 meinen ſauren Wein nicht
trinken werde; denn eS ſpucke wieder.“

Sailer's un und Hoffnung gingen nicht In Erfül⸗
lung; 10 es muß zwiſchen dem Auguſt und dem 15. De
cember 1815 eſchehen ſein, wodurch die gute Meinung
über Boos, auf we ſich Sailer's un und Hoffnung
ſtützte, erſchüttert wurde Am erſteren Tage e er für den
Fall der Verurtheilung des 008 dem Ordinariate Uebles,
dem Verurtheilten aber Ute tn Ausſicht; am etzteren gibt
er 008 den Wink, daß 4 bei ſeiner allenfallſigen Flu ohne
Jemand zu beſuchen, In dem ſchnellſten und nächſten uge
Über lles hinüber un 0 eilen 008 kam am

Uuni 1816 in München bei Goßner Er, der on 9e
0 war, Sailer Alles zu fragen, 0 ſich auf den
Weg gemacht, ohne der Zuſtimmung Sailer's ge  1 zu ſein.
＋

b Pathmoſer,“ chreibt ELr Aam Jun  1 Anna atter,
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„meinen Schritt billige, muß ich erſt abwarten.“ Man 1e
nicht, daß 008 zu Sailer, Sailer zu 008 gegangen; auch
nicht, daß ailer's Beneficiatenhaus für den Ankömmling en
geſtanden ſei Von inken Sailer's chreibt 008 noch,

ant 1. September 1816 von Weihern In Bayern, Er

als Hofmeiſter wohnte: „Pathmoſer lud mich nach Sachſen ein,
wo ich etwa vierzig Katholiken als Hausprieſter redigen önnte.“
Ende Januar 1819 von Düſſeldorf, Gymnaſialprofeſſor
var „Graf tolberg wo mich mit Gewalt bereden, ich
mo doch die verlaſſene katholiſche Gemeine in Weimar
nehmen; Pathmoſer mißrie es.“

Schon in Bayern aber klagte 008 über ailer's höchſt
geſpannte ügheit; zu die Achſeln über Zobo's Aufent⸗
halt un Weihern; rufe immer  — „Stille! Stille!“ Später Er

0  N E Sailer rage, wer ih (Boos) geſchrieben, daß Er

ailer anders geworden; ein Biſchof ailer habe
December 1823 den averli Boos?ꝰ) getröſtet. Auch

dürfte Sailer jener ſein, dem über des arrer von n
Todeskrankheit und eimgang erit  e wurde

ein Benehmen 008 in deſſen ſpäteren Lebens—
verhält ſich dem in früherer Zeit, wie die end

dämmerung zum heiteren, armen Tage, und iefert aher für
leſe Abhandlung keine eute mehr

Wir können aber nicht ſchließen, ohne dasjenige, was
Uuns der Tag der Reihe nach ezeigt hat, in einem klei
nen Panorama vorzuführen.

Sailer verherrlichte un ſeinen 11  en den Pfarrer
008 ſo, daß das u  1  um ſich kaum erwehren konnte, zu
agen „Boos wird der Gerechtigkeit willen verfolgt; eLr

verdient, von allen Prieſtern in Deutſchland nachgeahmt zu
werden.“ an 008 vor Gericht, ſo Sailer die ein
flußreichſten jinner mittelbar oder UuUnmittelbar Urch
ſeine Briefe für 008 gewinnen, damit ihm kein Haar 94
krümmt würde.
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a Weinhofer ſich ein mißliebiges Wort über 008
erlaubt, ſo erſchöpfte Sailer die ſeines Geiſtes und
Gemüthes, den ungariſchen Pfarrer beſchwichtigen.

Dem 008 ſelbſt bot — Urch ſeine Briefe Waffen zul
Vertheidigung: einige Definitionen, deren ſich Boos mit Ge
ſchick bediente, ſo daß, um nur von der letzten Hofreſolution
prechen, der Punkt der Theilnahme einer geheimen pietiſti⸗
ſchen Geſellſchaft aufgegeben, und die Enthebung von der arre
ohne eigentliche Begründung über ihn verhängt wurde

Die Unterſuchung über die Lehren des Pfarrers Boos,
e dem Erzbiſchofe von ten reſervirt Urde, unterblieb,
eil 008 Oeſterreich erließ

Von dieſen Lehren iſt die wichtigſte die von dem recht
fertigenden Glauben und von der Verdienſtlichkeit der

Werke 008 gibt Im Januar 1811 zu, daß man ihn
aller Tten zeihe, EL ſei von Martin Luther er

＋ worden,
behauptet aber, thue ihm unrecht; 4 habe den
vor cirea einem halben ahre eſen angefangen, habe taunen
müſſen, als EeLN ah, daß dieſer Mann die heilige Schri gerade
ſo anſchaue und auslege, wie durch die erbarmende na
ieſelbe anzuſchauen gezwungen und getrieben ſei Er
alſo, daß eine Theorie mit der un Trient verworfenen
lu  eri  en harmonire, olglich ni mit dem kirch
en Dogma

Wußte ＋. auch Sailer? Wir önnen dieſes förmlich ui
verneinen, da Er, wie wir geſehen, die zu proteſtantiſche Form bei
den Erweckungsgeſchichten des 008 nicht m Abrede ſtellte.

Er Q0 ſehr ſchön über Vorurtheile geſchrieben, und
mu an ſich ſelbſt ſein Buch erproben; Vorurtheile, ſo un
uns, Es, durch ſo viele ahre das ſo helle Auge
eines der erſten Theologen Deu  an verdunkelten Wir
wollen deren zwei nennen

Das er war 0 08 i ſt ein geiſtlicher Chriſt und
0  er keiner formalen Ketzerei ſchuldig; das zweite:
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die rweckungen, 008 durch ſeine Methode
bewirkt, ſind echt; 0  er muß au die Quelle, au
der e  0  er fließen, lauter, muß die
ehre, 008 verkündet, materiell wahr ſein.

Die proteſtantiſche Form, deren ſich 008 ediente,
ſuchte Sailer un unbeſtimmten Ausdrücken, wollte dieſe aber im⸗
mer in der katholiſchen Bedeutung verſtanden wiſſen

008 gegenüber re zuweilen offenherziger, nenn
deſſen Propoſitionen merkwürdig; meint, eS ſei möglich,
daß ſich 008 in eine fremde Manier hineingearbeitet ätte;
warnt ihn, vor dem Conſiſtorium auf der fides fiducialis
allein eſtehen; teſe ſei bei der Reformation ein Loſungs
wort der ecte 0  en

Die Pietät, E Sailer überall 008 zeigte,
veranlaßt uns, Mahnungen uim prägnanteſten Sinne zu
nehmen Uund zu ſchließen, ＋. ſei ihm ſelbſt bei der Sache nich
recht wohl geweſen Es konnte ihm nicht entgehen, daß Aus
druck und Gedanke in inniger Verbindung ſtehen, als daß
man behaupten dürfte, der katholiſche Gedanke ſei ungefährdet,
wenn man ſich auch über den katholi  en Ausdruck hinausſetze,
10 den unkatholiſchen vorziehe. Er nach und nach durch
Belehrungen, die ET mitten Unter die obreden auf 008 ein  2
ſtreute, dieſem den katholiſchen Ausdruck geläufig machen.)
Freilich iſt ſonderbar, enn man einen Sohn der katho⸗
liſchen . erſt un der Sprache ſeiner Utter unterrichten ſoll

Sailer jubelte, als 008 die fünf vom Conſiſtorium vor
gelegten Propoſitionen unterſchrieben 0  L, e aber doch ni
für unnöthig, ihn durch eine Vorleſung über die Verdienſtlich—
keit der en Werke in der katholiſchen Redeweiſe und uin der
katholiſchen ehre zu befeſtigen.

0 008 von der ir die erhabene Vorſtellung 9e
habt, uns der Glaube inflößt, ſo wäre er wenigſtens,

In der III Auflage der Paſtoral hat PT unter anderm die Abſicht,
008 über  4 eine elle Im Briefe des heiligen akobus aufzuklären.



— 319 —

ſeitdem die fünf Propoſitionen unterſchrieben, den rechten
Weg Wie viel aber galt dieſem Manne die 0

Kirche? wie viel ein he gegebenes Verſprechen? Da
mu denn endlich Sailer ſeiner Vorurtheile Meiſter werden,
onnte aber nich hindern, daß ſein Name neben dem Namen
008 In der des Aftermyſticismus enannt wurde

Am betrübendſten iſt die Wahrnehmung, daß Sailer's
Name von den Booſianern, achdem ihnen 008 entriſſen
war, im Uunde geführt wurde Er ſeine otiz zu
Huth's Kirchengeſchichte In vielen Exemplaren dem 008 zur
Vertheilung geſendet. In einigen ſeiner Briefe 008 kom⸗
men Grüße deſſen Haus und Gemeine, die Kinder des
Lichtes vor Wenn die nhänger des Pfarrers 008 die Notiz
aſen und die rüße vernahmen, wurden ſie nicht zUum Ausrufe
g9e  äng 7  ater Sailer und ater 008 ſind E  in Herz und
Eine eele; was 008 ehr und thut, ird von Sailer ge
billigt 2⁰

Wir verwahren uns, als wollten wir den Verdacht
regen: Sailer habe un der von der theologiſchen Vierteljahrs⸗
ſchrift ahrgang 1867 producirten Urkunde nicht aufrichtig
geſprochen. Er rklärt in derſelben: die erufung der Booſianer
auf hn ſei grundlos; denn ſei nie in Gallneukirchen ge
weſen; kenne kein einziges Glied dieſer Pfarrgemeine; habe
nie auch nur den geringſten Verkehr mit dieſer Gemeine, nite
weder einen perſönlichen noch ſchriftlichen Beſuch von einem
Gallneukirchner gehabt Wir glauben, was in dieſer
rtunde ſteht, eil Sailer eS geſchrieben hat Wir glauben
aber auch, was wir oben angeführt aben, eil Sailer E 2
rieben hat Er mag ſich keine ſubjective zuzuſchreiben
aben, der objective Thatbeſtand der erufung der Boo⸗
ſianer auf Sailer, den Biſchof Ziegler ezeugt, wird von Biſchof
Sailer uim ahre 1829 nur edauer

Für manche eſer dürfte intereſſant, enn auch nicht
erfreulich ſein, Folgendes ören Die Akatholiken, e

22*
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un den Diöceſan-Schematismen bei den Pfarren Gallneun
kirchen, Alberndorf, Reichenau, 0  urg vorkommen,
ind, mit geringen Ausnahmen Urſprüngli Booſianer, oder
ſtammen von Booſianern ab Ob auch dieſe noch auf Sailer
ſich berufen, arüber mögen Andere en

Die dogmatiſche Conſtitution des vaticaniſchen
Concils ber den „katholiſchen lauben  9

Bereits uim vorigen 0  en wir den Originaltext
des in der ritten feierlichen Sitzung des vaticaniſchen Concils
einſtimmig angenommenen erſten Glaubensdecretes „de Hde
catholica“ unſeren Leſern vorgeführt. Im Nachſtehenden wollen
wir nun eben dieſes Glaubensdecret näher in üugen⸗
ein nehmen, auf daß wir Uuns ſo recht der Bedeutung und
der Tragweite desſelben bewußt werden

Bevor wir auf die Sache ſelbſt eingehen, ſei einem von
Rom aus Tage nach geſchehener feierlicher Definition 9e
ſchriebenen Briefe etin längerer ni entnommen, der In
lebhafter Uund ergreifender Weiſe dieſe dritte feierliche Sitzung
und den ＋ ſtattgefundenen Aet ü  er wir werden ſo zUum
vorneherein in die re Stimmung verſetzt Uund dadurch
ſo mehr Iin die Lage ebracht, über die Sache ſelbſt das richtige
Urtheil zu en „Die andlung,“ ſo chreibt der Ugen  7
euge,) „war eine über allen Ausdruck erhabene, gehoben durch
etn wunderbar ſchönes etter, wie ott nuur chenken
kann. te Thüren der Conciliums  Aula entfernt, wäh
rend nach dem urſprüngli beſtimmten tu eigentlich Alle,

nicht zUum Concile gehören, vor der Abſtimmung den
aal verlaſſen Und die Thüren geſchloſſen werden en Durch

0 Olik, 12 ahrgang, Heft 528


